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Familientraditionen

SO Jahre zählt die Geschichte der 
Getreidebauerndynastic Hoffmann im 
Pawlow-Sowchos. Gebiet Kustanai. 
Ihr Stammvater war der Begründer 
dieses Dorfes, der erste Ackerbauer 
auf diesem Boden. Er hatte nicht 
nur aas tägliche Brot, sondern auch 
den Nachwuchs — seine Kinder und 
Enkel — gezogen. Er erzog tüchti­
ge, ehrliche Menschen, stark an Leib 
und Seele.

Der Familiensiammbaum wuchs 
schnell und breitete sich aus. Zur 
Zeit zählt er über 30 Personen. Und 
auf jedan von ihnen ist man hier gut 
zu sprechen. Mit einem Wort, das 
sind die Hoffmanns. Sie halten viel 
auf Ehre und Disziplin und sind 
fleißig bei der Arbeit. Nicht von un­
gefähr richten sich die Ackerpauern 
und Tierhalter nach den Hoffmanns 
und kämpfen um die Preise ihres Na­
mens.

Worauf ist diese Familieneigen­
schaft zurückzuführen? Ein Vertre­
ter der jüngsten Generation — der 
vierten — Viktor Hoffmann, Kom- 
binetührer, Wettbewerbssieger bei 
der vorjährigen Ernte unter der 
Jugend des Rayons, sagt von sei­
nem Vater: Er erzog uns Verantwor­
tung für die Familienehre an. Ihm 
hatte das der Großvater beigebrachl, 
der mit den ersten Umsiedlern hier­
her gekommen war. Er ermahnte 
uns stets: Wenn du Hoffmann heißt, 
so muß das an deinen Taten, an 
deinem ehrlichen Verhalten zum 
Leben, zur Arbeit, zu den Menschen 
erkennbar sein...

Dieser charakteristische Zug wird 
von einer Generation an die an­
dere überliefert als das wichtigste 
Gebot des Getreidebauernstammes, 
als seine eigenartige, nicht ver­
gegenständlichte Reliquie.

Das kennzeichnendste M.crkmal der 
Familie Hoffmann ist die hohe staats­
bürgerliche Reife ihrer Mitglieder, 
für die die kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit, zu den Menschen 
zu einem markant ausgeprägten in­
neren Bedürfnis geworden ist. Und 
ihr Beispiel ist in unserer Gesell­
schaft nicht einzigartig.

Treue zur Pflicht, zum Beruf, Ehr­
lichkeit in der Arbeit sind Wesens­
züge der meisten Sowjetmenschen. 
Sie gehören auch zum Gemeingut 
solcher Familien wie die Hüttenwer­
ker Klassen aus Dsheskasgan, die 
Getreidebauern Scheck aus dem 
Sowchos „Karatschok", Gebiet Tal 
dy-Kurgan, Jegel aus dem Sowchos 
„Chleborob , Gebiet Zelinograd, 
und vieler anderer.

Familienreliquic... Häufig verste­
hen wir darunter einen Gegenstand, 
der behutsam aulbewahrt wird: einen 
verblichenen, von Wind und Kugeln 
hart mitgenommenen Budjonny-Helm, 
Briefe von der Front, einen Orden 
des Vaters oder der Mutter. Medail­
len, Ehrenurkunden des älteren Bru­
ders. Der moralische Wert dieser 
Reliquien ist unvergänglich, da sie 
ein Symbol der erhabenen Idee des
Kampfe» für das Glück der Menschen 
darstellen. Je weiter die Zeit uns von 
jener Epoche entrückt, desto teurer 
erscheint uns die heroische Ver­
gangenheit unserer Väter und Groß-

ln seinem Brief en die Redaktion, 
in dem er über seinen Vater spricht, 
kommt Wendelin Uselmann aus Ka­
raganda zu folgendem Schluß: „Ich 
bin nicht sicher, daß ich wie Va­
ter Eisenbahner werde. Ich weiß 
aber fest, daß ich meinen Beruf so 
wie Vater lieben muß. Denn nur das, 
was man liebt, tut man gut."

Die neue Generation der Sowjct- 
menschen erbt die heroischen Tradi­
tionen der älteren Generationen. Die-1 
se Kontinuität läßt sich an den Ta- i 
ten derjenigen verfolgen, die die 
durch den Krieg zerstörte Volks-1 
wirtschaft wiederherslcllten, die das| 
Neuland erschlossen, das Kasachsla 
ner Magnitke bauten und jetzt an 
den Komsomolobjoktcn des 10. 
Planjahrlünfts Stoßarbeit leisten.

Der Mensch formt sich in der 
Familie. In ihr macht er seine ersten 
Schritte, damit verbindet er sein 
ganzes Loben. Hier beobachtet er 
seine älteren Angehörigen, über­
nimmt ihr Benehmen, bekommt eine 
Vorstellung von den Flüchten vor 
dor Gesellschaft, gewinnt jene geisti­
ge Kraft, aut deren Grundlage sich 
sein Charakter hcrausbildel und der 
Sinn des genzen künftigen Lebens 
bestimmt wird. Mil anderen Worten, 
die sozialen Erfahrungen der Fa­
milie, die von Generation zur Ge­
neration überliefert werden, formen 
den Manschen und führen ihn durch 
dos ganze Leban. Von der Kraft 
dieser Orunc’z«lle der sowjetischen 
Gesellschaft, von ihren Traditionen, 
von der Dauerhaftigkeit der Wur­
zeln, die sie In unserer Gesellschaft 
gefaßt hat, hängt es Int entscheiden­
den Maße ab, wie die Menschen 
werden, wie sich ihre Lebensbahn 
gestalten wird.

Daher Ist es sehr wichtig, für die 
Wirksamkeit der besten sowjetischen 
Familienlraditionen zu sorgen, sie 
behutsam zu pllcgen, die Grundzel- 
lo unserer Gesellschaft zu festigen. 
Das ist das größte Anliegen jedes I 
Kommunisten, jedes Sowjetbürgers. I

Gegenseitige Hilfe 
am Fließband

Die von Swetlana Peters gelei­
tete Komsomolzen- und Jugendbri- 
gndc hat als erste unter den Port- 
ncrkollcktlvcn des Ust-Kamenogor- 
sker Gerätebauwerks ihren Fünf­
jahrplan erfüllt.

Es besteht die Meinung, daß das 
Fließband selbst den Rhythmus 
diktiert, den Menschen niitreißt 
und ihn an sich bindet.

Von der Arbeit der Brigade Pe­
ters gewinnt man aber den Ein­
druck, daß die Menschen hier 
nicht vom Fließband abhängen, 
daß es sich ijn Gegenteil ihrem 
Willen, ihrer Meisterschaft und 
ihren Fertigkeiten untergeordnet 
hat.

In der Montageabteilung des Ge­
rätebauwerks weilte ich gerade 
an dem Tag, als man der Brigade 
Swetlana Peters wiederum den Ro­
ten Wimpel für den Sieg im sozia­
listischen Wettbewerb unter den 
Werkabteilungen überreichte.

„Natürlich freuen wir uns über 
unsere Erfolge", sagte Swetlana, 
als sie den Siegcswimpel in Emp­
fang nehm. „Doch das ist kein 
Grund für Selbstzufriedenheit. Es 
gibt noch genug Reserven, die wir 
zu ermitteln und auszuschöpfen 
haben. Gerade diese Reserven hat­
ten wir im Auge, als wir die Ver­
pflichtung übernahmen, unseren 
Fünfjahrplan zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins zu erfüllen."

Gegenseitige Aushilfe war die 
wichtigste Voraussetzung, die die 
Brigade Peters unter die besten 
aufrücken ließ. Nicht von unge­
fähr hatte eben dieses Kollektiv 
zu Beginn des Planjahrfünfts be­
schlossen. unter dcr-Devisc „Kei­
ner neben dir darf Zurückblei­
ben!" zu arbeiten.

„Die Lchrmcisterschaft wird in 
unserer Brigade groß geschrie­
ben". sagt Swetlana Peters und 
zeigt auf dos Fließband. „Sehen 
Sie. unsere, Bestnrbeiterin Maria 
Waat unterweist gerade ihren Zög­
ling Ludmilla Kcroijowa. Und so 
ist es bei uns immer. Sobald je­
mandem etwas schwerfällt, steht 
ihm eine erfahrene Arbeiterin zur 
Seite. Dieser Umstand trug dazu 
bei, daß die Jungarbeiterinnen 
Ludmilla Tschumowaja, Olga Ko- 
pytschewa und auch Tatjana Sup- 
tel sich im Kollektiv schnell ein­
lebten und sich als dessen vollbe­
rechtigte Mitglieder fühlen. Die 
Mädchen haben ihren Beruf ge­

Zweistufige 
Futterbereitung

DSHESKASGAN. Aus der Zen­
tralsiedlung dc« Sowchos „Uspen­
ski" tahren dreimal am Tag Kraft­
wagen mit Behältern los, die frisch 
zubereitetes, mit Vitaminen und 
Protein angereichertes Futter ent­
halten.

im Sowchos wirkt die größte 
Futterabteilung des Rayons Aga- 
dyr. Hier wird Stroh und grob- 
sicngeligcs Heu gchäcksclt, tunk- 
tionieren technologische Linien 
für die Silierung und Anreiche­
rung des Futters mit Vitaminen 
und Mikroclcmcnten. Die Futterab­
teilung hat Zweigstellen in allen 
Sowehosabtellun gen.

Dank der Futtcrbcrcitung in | 
zwei Stufen können die ganze 
Mclkherde und die Mastochsen 
bei Mindcetaufwar.d mit hochwer 
tigern und mit Protein angerei- 
chertem Futter versorgt werden.

(KasTAG)

Obsterträge 
werden steigen

TSCHIMKENT. Der neue spezia­
lisierte Sowchos „Aksu" hat als er­
ster in der Republik mit dem 
Pflanzen von Obstbäumchen begon­
nen. Seine Entstehung verdankt der 
Agrarbetrieb der Erweiterung der 
Bcwas-enmg: flächen im Rayon 
Sairam. Dank dem neuen Bcwässc-

I rungsnetz können 1 500 Hektar 
Neuland berieselt werden.

I Die Obst- und Bccrcnproduktion 
soll in den Gartenbausowchosen in 
den nächsten Jahren auf das Zwei­
fache anwachsen und 120 000 Ton­
nen jährlich erreichen. Auf der 
Grundlage der konsequenten Re­
konstruktion und der neuen dichte­
ren Anlegung der Gärten sollen 
die Öbstcrlrägc auf das Zweifache 
ansteigen. Neuen den Bim- und 
Pnaumciibäumcn sollen Aprikosen- 
und Kirschbäume gepflanzt werden.

(KasTAG)

Dienstag, 25. März 1980

meistert und überbieten schon ihr 
Schichtsoll."

In der Brigade gilt das unge­
schriebene Gesetz: Alljährlich 
muß jeder seine Qualifikation er­
höhen. Fast alle Arbeiterinnen ha­
ben die höchste Qualifikations­
gruppe.

Das Motto „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben!" wird nicht 
nur in Swetlanas Brigade beher­
zigt. „Auch unter unseren Part- 
ncrkcllektivcn darf es keine Zu- 
rückblcibcndcn geben", beschloß 
Ljubow Reimer, eine der erfahren­
sten Montagcarbeiterinncn, und 
übernahm eine zurückbleibende 
Brigade. Dann kam auch hier die 
Sache ins Rollen.

Noch ein Wesenszug der Brigade 
Peters — die Unzufriedenheit mit 
sich selbst, die Neuerersuche — 
sei hier unbedingt hervorgehoben. 
Die Mädchen haben Dutzende Ra 
ticnalisicrungsvorschläge auf ih­
rem Konto. Die Montagearbeiterin­
nen M. Waat, W. Starostenko. G. 
Starostcnko, G. Chamidowa haben 
zusammen mit den Meistern W. 
Antipin und A. Jegorin eine Spc- 
zialstanze entwickelt. Dank dieser 
Neuerung konnten zwei Arbeits- 
gängc vereinigt werden, was die 
hermetische Abdichtung der Ele­
mente und ihre Qualität bedeutend 
erhöhte.

„Die Verbesserung der letzteren 
Kennziffer", sagt der Meister W. 
Antipin, „ist besonders wichtig. 
Gegenwärtig führen 60 Prozent 
der Erzeugnisse der Brigade dos 
staatliche Gütezeichen."

Das Kollektiv der Montageab­
teilung führt das komplexe Sy­
stem der Quelitätssteuerung der 
Erzeugnisse bei sich ein. Es erwies 
sich, daß die Brigade Peters zur 
Arbeit unter neuen Bedingungen 
am besten vorbereitet ist. Zu Be­
ginn des Planjahrfünfts wurden 
hier 94 Prozent der Erzeugnisse 
auf erste Vorweisung geliefert, 
jetzt schon 99 Prozent. Das er­
möglichte der Brigade, um das 
Recht zu kämpfen, mit vollständi­
ger Selbstkontrolle zu arbeiten. 
Diese Verpflichtung will die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade zum 
60. Gründungstag der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans erfüllen.

Pawel AGAPOW

Ust-Kamcnogorsk

Reparatur abgeschlossen
Mit Enthusiasmus haben die 

Ackerbauern unseres Sowchos 
„Sagradowski" den Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU und 
des Ministerrates „Über zusätzliche 
Maßnahmen zur Vorbereitung und 
Durchführung der Frühjahrsfeldar­
beiten im Jahre 1980" aufgenom­
men. Darin wird das Schvvcrgc- 

I wicht auf die termin- und qualitäts­
gerechte Instandsetzung des Ma­
schinen- und Traktorenparks ge­
legt. denn vnn der Intaktheit der 

| Technik hängt vielfach der Aus- 
| gang der Frühjahrsbestellung ab.

Die Mechanisatercn unseres 
Landwirtschaftsbetriebs haben so­
fort nach Abschluß der Ernteber­
gung mit der Reparatur der Tech­
nik begonnen. Sic sind die Initiato­
ren des Wettbewerbs im Rayon 
Moskowski. Sie riefen auf, die 
Überholung der Mähdrescher zum 
I. Januar und die der Traktoren 
zum I. April abzuschlicßen.

Wir stehen fest zu unserem Wort. 
Alle Getrcidekomblnes sind schon 
einsatzbereit. Jetzt unternehmen 
wir alles, um die Überholung der 
Traktoren möglichst schnell und 
gut zu beenden. Insgesamt mußten 
80 Schlepper instand gesetzt wer­
den. 70 sind gegenwärtig für die 
Frflhjahrdfcldarbeltcn bereit. Bis 
Ende März werden unbedingt alle 
überholt sein.

Neue Weizensorten
KOKTSCHETAW. Dio Zahl 

starker, für die Frühjahrsbeatei. 
। lung vorbereiteten Wolzensortcn 
I wurde um zwei weitere — „Zelln- 
i noja 21" und „Omakaja 9" ver- 
’ größert. Sie erwiesen sich als bc- 
' sonders ergiebig. Indem sie die 
। licktarlcistung dor hier verbreite- 
I ton Sorte „Baratowskaja 29" uni 
I 2—4 Dczltonncn übertrafen. Beldo 
i Wclzcnsortcn zeichnen sich durch 
hohe Bnckcigcnschaften aus.

i Die „Neusiedler" werden in die- 
jeem Jahr mehr als 50 000 Hektar

Das Kollektiv des 
Nowodshambulcr Phos­
phorwerks hat hoho 
Verpflichtungen zu Eh­
ren des 110. Geburts­
tags W. I. Lenins über, 
nommen. Es strebt an, 
daß die elcktrofhormi- 
schen Ofen Nr. 2, Nr, 3 
und Nr. 4 ihre Enf- 
wurlskapazität im März 
erreichen und 1 500 
Tonnen weißen Phos­
phors über den Plan 
hinaus liefern.

In diesem Work isl 
man auf viele verdienst 
volle Arbeiter stolz, zu 
denen sowohl Arbeits­
veteranen als auch 
Jugendliche zählen und 
den Ton im sozialisti­
schen Wettbewerb an­
geben.

Auf den Bildern: 
Komsomolze Alexander 
Koßmann, Schlosserbri- 
gedier in der Sinter­
abteilung: Steuerpult
für Produktionsprozesse 
im Hochhaus Nr. 4.

Fotos: Viktor Krieger

Bei uns ist cs Brauch, daß der 
Mechanisator selbst den ihm zuge­
teilten Traktor repariert. Die wich­
tigsten Baugruppen — der Motor, 
das Schaltgetriebe, die Hinterach­
se — werden in den Abteilungen 
der SowchoswerksUilt überholt. 
Das garantiert hohe Qualität der 
Instandsetzung. Spezialist hoher 
Klasse in der Motorenabteilung ist 
Jakob Unger. Qualitätsarbeit lei­
sten die Schlosser Adolf Salzmann 
und Johann Unger bei der Überho­
lung der Schaltgetriebe. der 
Schlosser Jakob Hermann bei der 
Instandsetzung der Kolbcngruppen.

Beachtenswert ist. daß auch die 
Jugend des Sowchos ihren älteren 
Kollegen auf den Färsen ist. Vor 
gar nicht langer Zelt kamen die 
Komsomolzen Peter Unger und 
Jakob Becker In die Reparatur­
werkstatt: Sic wollten Dreher wer­
den, machten bald Fortschritte und 
werden demnächst eine Qunliflkatl- 
onsgruppc verliehen bekommen.

Das Frühjahr macht seine Rechte 
geltend. Sehr bald wird es uns 
aufs Feld rufen. Die Mechanisato­
ren wollen- ihm in voller Bereit­
schaft begegnen.

Alexander DIETZ.
Leiter der Reparaturwerkstatt 
im Sowchos „Sagradowski"
Gebiet Nordkasachstan

Land cinnehtnen. Die Ackerbauern 
dor Sowchose „Wallchanowski", 
„Berllkskl" „Kutuaowakl", „Wcde- 
noweki", „XXIV. Parteitag dor 
KPdSU" und einiger anderer Agrnr- 
betriebo worden diese Wcizcn- 
lortcn erstmalig anbaucn. Die 
Versuchsstationen Btepnoiechlin- 
skaja und Rusajewskaja haben 
diese Sowchose schon mit Samen 
beliefert. Es ist Saatgut erster Re­
produktion, das gereinigt und auf 
die Kondition 1. Klasse gebracht 
worden Ist. (KasTAG)

gflPPulsschlcKl unserer Heimat
Kirgisische SSR —

Aussaatkampagne
in Tienschan

In den obersten „Stockwerken" 
des Zentralen .Tienschan toben noch 
Sehncestürmc, in den Tälern im 
Süden der Republik gewinnt aber 
die Frühjahrsbestellung an Tempo. 
Dekorierte Trnktoreiikolonncn sind 
auf die Felder der Agrarbetriebe 
des Rayons Batken gezogen, dessen 
Ackerbauern die Aussaat der Soin- 
inerährenfrüchtc als erste in Kirgi­
sien begonnen haben.

Die Gctrcldcbiiucrn haben einen 
stabilen Zeitplan. Mit dem fort­
schreitenden Frühling steigen sic 
immer höher in das Vorgebirge und 
bestellen dort die Böden je noch 
ihrer Reife, in diesen Zeitplan tru­
gen die Wissenschaftler ihre Kor­
rekturen ein. Für jede Zone hatten 
sic ertragreiche Sorten des Som­
merweizens und der Gerste gezüch­
tet und die Technologie ihres An­
baus erarbeitet. Unter den Bedin­
gungen des Bewässcrungsackcrbaus 
ergeben die Weizensorten „Inten- 
sivvnaja" und „Eritrospermuin 841" 
sogar in der Ahnenhöhe bis 100 
Dczitonncn Getreide je Hektar. Die­
se Eigenschaft ermöglichte cs den 
Ackerbauern, die Grenzen der Ge­
treidefelder wesentlich zu erweitern 
— sic aus den Tälern auf die vor­
her öden Gcbirgshochcbcncn zu ver­
legen.

Die Ackerbauern haben sich für 
die Frühjahrsbestellung sorgfältig 
vorbereitet. In die Ausaatkampag- 
nc können sich praktisch schon alle 
Agrarbctricbc des Geblrgslandcs 
cinschaltcii: Einsatzbereit sind mehr 
als 25 000 Traktoren, Sämaschinen, 
Pflüge und Kultivatoren. Abge­
schlossen wird die Bildung der me­
chanisierten Trupps, in denen die 
ganze Technik zum erstenmal nach 
ihren Typen und Marken konzen­

Das Kollektiv der Rayonmolke- 
rel Kcllerowka hat Im Abachluß- 
jahr des zehnten Planjahrfünfts 
einen guten Start genommen. Vie­
le Brigaden verpflichteten sich, 
das Jahr 1980 in ein Jahr der 
kommunistlechen Arbeit zu ver­
wandeln und die Heimat mit gu­
ten Arbeitsleistungen zu erfreuen. 
Heute ringt man hier um die vor­
fristige Erfüllung der erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins.

Dieser Tage fand im Betrieb ei­
ne Arbclterversammlung statt, in 
der man die wertvolle Initiative 
der Moskauer Eisenbahner unter­
stützte und einmütig beschloß, am 
19. April den Leninschen Subbot­
nik durchzuführen. Sieben Briga­
den haben sich das Ziel gesetzt, 
an diesem Tag über die Einlösung 
Ihrer Aufgaben für das zehnte 
Planjahrfünft zu rapportieren. Be­
sonders hohe Verpflichtungen 
übernahm für den Tag des Ar- 
bcltsfestes das Kollektiv der 
Schicht Nr. 2, dem die Veteranin 
des Betriebs Klaudia Ostermiller 
vorsteht. Die Stoßarbeiter gaben 
das Wort, am 19. April überplan­
mäßige Erzeugnisse für 2 000 Ru­

Initiative der Komsomolzen
„Dem 110, Geburtstag W. I. Le­

nins -— HO Stößarbeltsvvachten!" — 
unter dieser Devise arbeiten heute 
die Komsomolzen- und Jugendkol- 
lektive W. Plcwakin und L. Dans- 
berg aus dem Abschnitt Nr. 3 des 
Karagandaer Werks für gummi- 
technische Erzeugnisse. Die Jung­
arbeiter haben beschlossen, zum 
denkwürdigen Jubiläum überplan­
mäßige Erzeugnisse für lOOOO Ru­
bel zu produzieren und am 22. April 
über die Erfüllung ihrer Auflagen 
für das erste Halbjahr 1980 zu rap­
portieren. Die wertvolle Initiative 
der Komsomolzen hat in vielen Bri­
gaden des Abschnitts Widerhall ge­
funden.

Die Kollektive W. Plewakin und 
L. Dansbcrg erfreuen sich im Werk 
eines guten Rufes. Erst vor vier 
Jahren gegründet, sind sie in die­
ser Zeit zu wahren Meistern ihres 
Fachs cmporgcwachsen. Die .Mit­
glieder beider Brigaden arbeiten 
nach der höchsten Lohnstufc, vie­
len von ihnen ist der Ehrentitel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" verliehen.

Vorbildliche Arbeit leisten
Die Initiative der Moskauer Ei­

senbahner. am 19. April den Le­
ninschen Subbotnik durchzuführen, 
hat im Kollektiv der Montagever- 
waltung des Trusts „Kaspromtech- 
montash", Gebiet Nordkasachstan, 
breite Unterstützung gefunden. Am 
kommunistischen Subbotnik wer­

214 000 Traktoren überholt
Führend bei der Instandsetzung 

von Traktoren sind die Mechanisa­
toren des Gebiets Dshambul. Sie 
haben schon mehr als 8 700 Ma­
schinen — 94 Prozent — überholt. 
92 Prozent Traktoren sind in den 
Gebieten Alma-Ata und Tschim- 
kent instand gesetzt worden. Nach 
Angaben der Zentralverwaltung 
für Statistik der Kasachischen 
SSR sind in der Republik Mitte 
März über 214 500 Traktoren — 
um 1 400 mehr als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres — repariert 
worden. Als erste haben die 

triert ist. Ihr Einsatz im Gruppen­
verfahren und in zwei Schichten 
wird cs den Mechanisatoren ermög­
lichen, die Aussaattermine im Ver­
gleich zum vorigen Jahr um 25 
Prozent zu verringern und sic in 
hoher Qualität durchiuführcn.

Die Getreidebauern Kirgisiens ha­
ben die Auflagen des Planjahrfünfts 
in der Gctreidcproduklion vorfristig 
erfüllt und sich verpflichtet, in die­
sem Jahr den Gesamtertrag auf 
etwa 1,5 Millionen Tonnen zu brin­
gen.

Usbekische SSR --------------------

Computer besorgt
Zeichnungen

Der elektronische „Projektant" 
errechnete das Profil einer Hoch­
spannungsleitung im Vorland des 
Alaigcbirges. Nur wenige Minuten 
brauchte der Elektronenrechner, um 
unter Auswertung der Daten der 
Luftbildungsmcssung. der Witte- 
rungsvcrhältnissc und der Boden- 
charaktcristiken eine Lösung — die 
Zeichnung mit allen erforderlichen 
Symbolen und Erläuterungen — zu 
liefern.

Diese Zeichnung wurde den Er­
bauern der 220-kV-Lciluug Kurbsai 
—Susak übergeben. Gegenwärtig 
begann man mit der Verlegung 
dieser Hochspannungsleitung, de­
ren Profil vom Elektronenrechner 
gezeichnet worden war.

Die automatische Projektierung 
des Profils der Hochspannungs­
leitung erfolgte in der Mittelasiati­
schen Abteilung des Staatlichen 
Projekticrungs- und Forschungsin­
stituts „Energoseturojekt". Der 
Elcktronenrcchrtcr beseh I e u n i g t 
nicht nur die Arbeit, sondern si­
chert auch hohe Qualität: Er hat 
eine ideale „Handschrift", die Ent- 
wurfsuntcrlagcn werden in beliebi­
ger Auflage geliefert. 

bel zu liefern und Ihre Aufgaben 
zu 150 Prozent zu erfüllen. Die 
wertvolle Initiative der Spitzen­
reiter des Wettbewerbs fand in 
vielen Brigaden Unterstützung. 
Nur um ein kleines stehen dem 
Oetermlllcr-Kollektlv seine Riva­
len aus dem Abschnitt Nr, 3 nach. 
Sie verpflichteten sich, ihre Tages­
solls zu 145 Prozent zu erfüllen 
und an die kooperierenden Ab­
schnitte Rohstoffe für 1 500 Ru­
bel zu liefern.

Heute richten die Arbeiter der 
Molkerei ihre Aufmerksamkeit auf 
eine sachkundige Vorbereitung 
des Arbeitsfestes. Im Betrieb hat 
man auf Initiative des Partelko­
mitees einen Stab des kommunisti­
schen Subbotniks gegründet, des­
sen Mitglieder konkrete Arbeits­
pläne für jeden Abschnitt und für 
jede Brigade erarbeiten und am 
Tag dcg Leninschen Subbotniks 
das Fazit dee Geleisteten ziehen 
werden. Alle zehn Tage werden in 
der Molkerei Wandzeitungen und 
Blitzmeldungen herauegegeben, in 
denen der Verlauf des sozialisti­
schen Wettbewerbs behandelt wird.

Johann GALLERT
Gebiet Koktschetaw

Die Komsomolzen wollen sich 
aktiv am Leninschen Subbotnik be­
teiligen. Unlängst fanden in den 
Brigaden Versammlungen statt, in 

lenen erhöhte sozialistische V'ei pflich- 
tungen für diesen Tag übernom­
men wurden. Die jungen Stoßar­
beiter verpflichteten sich, am 19. 
April ihre Tagessolls zu 160 Pro­
zent zu erfüllen und beschlossen, 
den ganzen Gelderlös dieses Tages 
an den Fonds des zehnten Plan­
jahrfünfts zu überweisen.

Das wertvolle Beginnen der Ju- 
gcndkollcktive wurde -in Stadlkorn- 
somolkomitec Saran erörtert und 
gebilligt, über 3 000 Komsomolzen 
der Stadt beschlossen, ihre per­
sönlichen Aufgaben für das Ab­
schlußjahr des laufenden Planjahr- 
fünfts zum 22. April zu erfüllen 
und somit einen würdigen Beitrag 
zum Wettbewerb der Arbeiter Sanins 
um ein würdiges Begehen des HO. 
Geburtstags Wladimir lljitsch Je­
nins zu leisten.

Alexander PRONIN
Gebiet Karaganda

den 164 Bauarbeiter teilnehmen. 
Sie werden zwei Bauobjekte zur 
Übergabe an die Staatskommission 
vorbereiten. Die Brigaden wollen 
Bauarbeiten für 5 000 Rubel ver­
richten und 600 davon an den 
Fonds des Planjahrfünfts überwei­
sen. (KasTAG)

Agrarbetriebe der Gebiete Kusta­
nai, Nordkasachstan und Tschirn- 
kent ihren Quartalplan bewältigt 
und 2 500 mehr Traktoren K 700 
als im vorigen Jahr instand ge­
setzt.

Beschleunigt wird das Tempo 
der Reparatur der Mähdrescher. 
Mehr als 58 200 davon — 54 Pro­
zent — sind schon einsatzbereit. 
Die meisten Mähdrescher — 74 
Prozent — sind im Gebiet Kusta­
nai repariert worden. In den Süd­
gebieten geht die Reparaturarbeit 
nur langsam voran.

(KasTAG)

Ukrainische SSR ;-------------------

Nach Generalplan 
rekonstruiert

Das Ländliche Wohnungsbaukom­
binat von Kupjansk, das größte im 
Gebiet Charkow, braucht für die 
Abfertigung" seiner Erzeugnisse 
jetzt doppelt soviel Kraftwagen. 
Hier ist ein automatisierter Komplex 
zur Herstellung von Stahlbcton- 
konstruktionen für zweigeschossige 
Einfamilienhäuser in Betrieb ge­
nommen worden. Mit solchen Häu­
sern sollen ganze Straßen in etwa 
200 Dörfern des Gebiets behaut 
werden. Die Dörfer werden nach 
dem Gcneralplan rekonstruiert.

Lettische SSR ----------------------

Schaumplaste 
für die Produktion

Bau- und Möbclteile und viele 
andere Erzeugnisse können nun 
aus dem -neuen Schaumpiast pro­
duziert werden, zu dessen Entwick­
lung vielfach Vitalia Mazilitc, Stu­
dentin der Rigaer Polytechnischen 
Hochschule, bcigestcuerl hat. Ihr 
ist ein Preis der Akademie der Wis­
senschaften der Lettischen SSR zu- 
erkannt worden. Ebensolche Aus­
zeichnungen erhielten 13 andere 
künftige Spezialisten. die For­
schergeist bekundet hatten. Zur 
Zeit befassen sich 90 Prozent Stu­
denten der Tagesabteilung der let­
tischen Hochschulen mit For­
schungsarbeit. Sic ist zu einem 
nicht wegzudenkenden Bestandteil 
des Unterricht:orozesscs geworden 
und wird für die ganze Studien-1 
zeit geplant. 1
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Die Neulandakademie
ZWÖLF vorsintflutliche Erdhüt­

ten au» Raacnatücken. Ein Sarnan- 
riegelhäuachen — eine Villa Im 
Vergleich zu den Erdhütten. Ein 
Klub aus Lehmziegeln und ein 
gleichem Gebäude der; hndwirt 
.«choftlichen Versuchsstation mit 
der Bezeichnung ..Verwaltung« 
und Forachungsgebäude."

Von technischer Ausrüstung — 
nur eine alte Schreibmaschine-

Zwei Kandidaten der Wissen­
schaften und 70 Beschäftigte, ein­
schließlich Putzfrauen...

Und unter ihnen — der Zaube­
rer der Pflanzenzucht Valentin 
Petrowitsch Kusmin, der Schüler 
des berühmten Wawilow.

Damit begann die Biographie 
des heute weltbekannten Uniona- 
ferschungainatitut« für Getreide­
bau. das liereit« nach 10 Jahren 
seines Bestehens mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet wurde.

Heute befassen sich in diesem 
größten wissenschaftlichen Zen­
trum 12 Abteilungen und 44 La­
bors mit Forschungen in verschie­
denen Bereichen der Agrarwissen­
schaft. Dort sind über 600 Perso­
nen tätig, darunter drei Doktoren, 
über 60 Kandidaten der Wissen­
schaften. Gerade dieses Institut 
hat das heutige bodenschonende 
Ackerbausystem entwickelt und 
eingeführt. Es hat den Boden vor 
Winderosion geschützt. Unter 
Leitung von Alexander Barajew 
wurde eine Antierosionsagrotech- 
nik geschaffen, die auf umbrüch- 
ioser Bodenbearbeitung fußt. So 
entstand eine neue agrotechnische 
Schule, die bereits Ende des vori­
gen Jahrhunderts vom Wissen 
schaftler Iwan Owsinski und dem 
größten Kenner des Ackerbaus in 
Trockengebicten Nikolai Tulaikow 
— Barajews Lehrer — erahnt wor-

AUS DEN ERINNERUNGEN 
von Alexandra Saizewa, Agrono­
min und Bodenkundlerin. Kandida­
tin der Agrarwissenschaften: „Ba­
rajew ist weitsichtig, er vermag 
die Aufgaben der Wissenschaft 
und Praxis staatsmännisch zu lö­
sen. Seine Lebeneposition ist die 
eines wahren Patrioten seines 
Landes.

Anfangs arbeitete jeder Boden­
kundler, Selcktionnr, Biochemiker, 
Schöpfer der Technik „für sich al­
lein". Selbstverständlich kam da-

Die Jugend geht durchs Fabriktor
Zu 'Schlchtbcginn und nach Ab­

lauf de5 Arbeitstages passieren 
Tausende Burschen und Mädchen 
das Tor der Dshambuler Leder- 
und Schuhvereinigung. Der Zahl 
der Jungarbeiter nach kennt der 
Betrieb nicht seinesgleichen im Ge­
biet Gegenwärtig sind in der 
Chromlederfabrik, der Hartleder-, 
der Schuhfabrik und an anderen 
Produktionsabschnitten mehr als 
10000 Personen eingestellt, deren 
Durchschnittsalter 18—25 Jahre 
ausmacht. Der Betrieb ist ja auch 
selbst noch jung — nicht einmal 
zwei volle Jahrzehnte alt.

Als eine Ihrer vordringlichsten 
Aufgaben betrachtet die Leitung 
der Produktionsvereinigung die 
Heranbildung hochqualifizier t c r 
Kader. Für viele Hunderten Men­
schen ist die Vereinigung zu einer 

i Schule der Arbeitsstählung und der 
Reife geworden. Hier lernt fast je­
der Arbeiter an einem Lehrgang 
Mr technische Elementarausbil­
dung, an einer Abendschule der Ar­
beiterjugend. an einem Technikum 
oder an einer Hochschule. Im vori­
gen Jahr wurden mehr als I 000 

। Jungarbeiter herangebildet. Die 
| meisten von ihnen arbeiten heute 

selbständig und sind Schrittmacher 
der Produktion. Gut bekannt im 
Kollektiv sind Heinrich Schneider. 
Ira Wolynkina. Ludmilla Lotz. 
Ljuba Sidoritschewa. Juri Rogo- 
tschkow. der Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR Temirchan Sl-

Anatomie des Erfolgs

Wie „weiches Gold“ entsteht

an-

Die Schafzucht ist der Familien­
beruf der Kadyrberdijcws, der 
Schäfer aus dem Sowchos „Schaul-

, derski“, Gebiet Tschimkcnt. Spricht 
man vom Leninorden, von den Or-

1 den der Oktoberrevolution, des " 
ten Arbeitsbanners und vielen 
deren Auszeichnungen, die da-

I milicnoberhaupl Bejssenbai an 
Festtagen anlegt, sagt er in vollem 
Ernst: „Diese Auszeichnungen ge­
hören uns allen. Sie sind das Ver­
dienst unserer Mutter wie auch der 
Kinder. Und dem ist wirklich so. 
Seine Frau Altynkul ist die verlaß- 

l lichste Gehilfin des Schäfers. Der 
älteste Sohn Naltai hütet schon 

| selbständig die Herde. Auch Shck- 
; senbai. Schonbai. Rauschan. Maral 
I bai, Rosa und Kuanysch wachsen 
auf und bereiten sich darauf vor. 
in die Fußtapfen des Vaters zu tre­
ten...

| Nicht über Nacht kam zu den 

' nahm seinen Anfang im Jahr 1970. 
nachdem die Sciiäierlamilie 102 
Lämmer von je 100 Karakulmutter- 

■ schalen erzielt hatte.
Nadi alter guter Tradition wcr- 

1 den an einem Herbsttag in fcicrli- 
, ehe# Atmosphäre die Arbeitsergeb­
nisse der Schafzüchter für das 

| Jahr ausgewertet und die Besten 
geehrt Auch irn vorigen Jahr land 

I solch ein Treffen in Schauldcr statt.
Als der Erste Sekretär des Ksvl- 
kumer Rayonparteikomitees A. Ka- 

1 nybekow die besten Schäfer nann- 
I te, die den ehrenvollen Titel „Mei­
ster des Rayons" verliehen beka- 
men. sprich er auch ihm. Bejssen 

I bal Kadyrbcrdijew Oberschäfer de* 
' Sowchos ..Schaulderskl" seiner 
herzlichen Dank aus Er hatte 155 
Lämmer von |c 100 Mutterschafen 
■rhaltcn, 3.5 Kilogramm Wolle gc-

bei nichts heraus. Barajew aber 
vermochte es, alles im Komplex 
zu sehen. die Be-'lhungcn von 
Spezialisten veraci ncr Profile 
xu vereinen. Das Institut .Zelln- 
Riprosem' befaßte sich xum Bei­
spiel mit Bodcnuntorauchung In 
den Steppengebieten sowie mit der 
Aufstellung von Planen und Kar­
ten innerwirtschaftlicher Boden­
nutzung. Sie waren für unsere 
Arbeit ebenfalls unentbehrlich. 
Alexander Iwanowitsch stellte 
such die Verbindung mit Kon­
struktionsbüros und Maschinen­
baubetrieben her.

Die ersten agrotechnischen For­
derungen, die den neuen Maschi­
nen. u. a. dem Flachgrubbcr zu­
grunde liegen, wurden unter Bara­
jews Leitung erarbeitet. Es wur­
den Millionen Hektar Böden in 
den Gebieten Pawlodar und Kok- 
tschetaw untersucht. Methodiken 
dir Bodenerosionsforschungen ent­
wickelt, All das brauchte Barajew 
sowohl für die Ausarbeitung der 
Theorie eines neuen Systems als 
auch für praktische Empfehlun­
gen."

Eine der aktivsten Helfer Alex­
ander Barajews war Alexandra 
Saizewa, deren reiche Erfahrung 
und wissenschaftliche Kühnheit 
ein eigenartiger Beschleuniger für 
dié Entwicklung eines neuen Ak- 
kerbausystems war.

Außer den Fähigkeiten eines 
Wissenschaftlers und Organisators 
besitzt A. I. Barajew die benei­
denswerte Gabe, talentierte Men­
schen zu finden, sic zusammenzu- 
schlicßen und die Entfaltung ihrer 
Begabungen zu fördern. So war 
cs mit Goßen, der nun über 20 
Jahre Seite an Seite mit Alex­
ander Iwanowitsch wirkt. Begon­
nen hatte Erwin Goßen in diesem 
Institut als Laborant. Barajew hat 
in ihm die Veranlagung zu einem 
wahren und ehrlichen Wissen­
schaftler gemerkt, dem konjunk­
turbedingte Erwägungen fremd 
sind, hat ihn für die Arbeit am 
neuen System gewonnen. Unter 
Barajews Anleitung wurde Erwin 
Goßen ein bekannter Gelehrter, 
Kandidat der Agrarwissenschaf­
ten, Stellvertretender Direktor für 
Wissenschaft — die rechte Hand 
des Akademiemitglieds Barajew.

Wichtige Forechungen unter­
nahm in der Pawlodarer Versuchs­
station Georgi Berestowski, der 
ebenfalls zur Entwicklung der 

chimbajew und viele, viele andere, 
deren Namen lür hohe Produkti­
onsleistungen an die Ehrentafel 
der Vereinigung eingetragen sind.

Die Halbwüchsigen, die Schulab­
solventen der Stadt werden hier 
herzlich empfangen, sie sind in je­
der Produktionsabteilung willkom­
men.

Große Arbeit leistet mit den 
Halbwüchsigen der Jungarbeiterrat 
der Vereinigung. Die Mitglieder des 
Rates sind Produktionsschrittma­
cher. Sie schenken viel Aufmerk­
samkeit der Ausbildung, Erziehung 
und der kulturellen Freizeitgestal­
tung der Jungarbeiter. Die Bur­
schen und Mädchen beteiligen sich 
gern an der Laienkunst. an 
Schachturnieren. spielen in der 
Fußhall- und der Volleyballmann­
schaft. besuchen verschiedene ande­
re Zirkel. Die jungen Musikliebha­
ber entwickeln ihre Begabungen 
im Blasorchester

Verschiedene Menschen kommen 
in die Vereinigung. Die einen le­
ben sich im Kollektiv sofort ein. 
bei den anderen 
Prozeß ’__
Eduard Martynow ------ ------
Klasse in die zentrale Reparatur­
werkstatt der Vereinigung gekom­
men und meisterte in der Brigade 
von Peter Rempel den Schlosserbc-

_____ verläuft dieser 
komplizierter. So war 

' nach der 8.

„Es ist ein gescheiter Bursche, 
der alles rasch auffaßt", erzählt 
der Brigadier. „Doch hat man 

schoren und 92 Prozent der Kara- 
kuiielle erster Sorte abgeliclcrt.

Wir sprechen oft von sogenann­
ten beruflichen Geheimnissen. Man­
che sagen, es gebe keine solchen, 
die anderen behaupten das Gegen­
teil. Man redet dabei eigentlich 
nicht Übci „Geheimnisse", sondern 
über Erfahrungen, über berufliches 
Können.

Das weiche und seidige Gras 
Moriuk, z. B. übergibt diese Eigen­
schaften dan Karakulfcll. Das Gra- 
Kijak beeinflußt die Form und 
die Beschaffenheit der Locken. 
Wenn die Schafe dieses Gras fres­
sen. werden die Karakullocken 
elastisch und bekommen eine deut­
liche Musterung Das behauptet 
Bejssenbai Kadyrbcrdijew. einer 
der besten Schafzüchter Südka­
sachstans.

Es ist gar nicht so leicht, sogar 
einfaches Karakulfcll zu bekom­
men Solche hochwertige Felle wie 
in der Brigade Kadyrberdijcw lie­
fern mehl einmal die Karakulzucht- 
betriebe, die als mustergültig im 
Zweig dienen.

Von ein und demselben Schaf 
kann man sowohl im wahren Sinne 
les Wortes goldenes Vlies als auch 
solche Wolle scheren, die vielleicht 
nur zur Fertigung von grobem 
Filz tauglich ist Erstklassige Wol­
le zu bekommen ist sehr schwer, 
sie zugrunde richten kann man aber 
im Nu Weidet der Schäfer dir 
Herde zu lange auf einer ausge­
trampelten wasserarmen Weide, so 
wird d:e Wolle dünn und büßt ihre 
guten Eigenschaften ein. Da hängl 
alles vom beruflichen Können und 
der Gewissenhaftigkeit des Schä-

Da Bejssenbai gute Weiden hat. 
erfüllt er seine äußerst hohen Ver­

neuen Technologie der Bearbcl 
tung der Noulnndfclder herange­
zogen wurde. Seine zahlreichen 
Experimente Hegen verschiedenen 
theoretischen Thesen zugrunde.

Am 22. April 1972 wurde dem 
Autorenkollektiv, geleitet von 
Alexander Barajew, Mitglied der 
Lenln-Unloneakademie für Agrar­
wissenschaften. zu dem Goßen, 
Salzewa, Berestowski und andere 
gehörten, der Leninpreis für das 
Msßnahmensystem zum Schutz der 
Böden vor Winderosion in Nord- 
kasachstan und in den Steppenge­
bieten Wcatslblricns verliehen.

Das Buch L. I. Breshnews „Neu 
land" enthalt Worte, die die Tä­
tigkeit des Kollektivs des Instl 
tuts in Schortandy folgenderwci 
sc würdigen: „Für besonder« wich­
tig hielten wir es. ein Netz von 
Forschungzstcllen aufzub a u o n. 
welche wir beauftragten, die in- 
und ausländischen Erfahrungen 

thoden zur Bodcneroeionsbekämp- 
fung zu entwickeln. Nicht uner­
wähnt lassen möchte ich die gro­
ßen Leistungen der von A. I. Ba 
rajow, heute Leninpreisträger ge­
leiteten Wissenschaftler. Ich erin 
nero mich, wie beharrlich er auf 
die Wichtigkeit einer .kleinen Be­
wässerung', der Brache, hinwies. 
Nicht von ungefähr entstand spä­
ter das Bodenschutzsystem gerade 
auf dem Neuland in Kasach-

„Das bodenschonende Ackerbau­
verfahren ist in der Steppen- und 
Weidsteppenzone bereit« auf 31 
Millionen Hektar eingeführt, wo­
durch allein im Jahre 1978 B—6 
Millionen Tonnen Getreide einge­
bracht werden konnten", sagte 
Akademiemitglied P. P. Lobanow 
in seinem Interview nach der Ta­
gung der W.-I.-Lenin-Unionsaka- 
demie für Agrarwissenschaften.

So übt das Resultat der Tätig­
keit eines wissenschaftlichen Kol- 

einen entscheidenden Bin­
der 
Ka-

lektivB __  ... __________
fluß auf die Entwicklung 
Landwirtschaft nicht nur in 
sachstan, sondern auch in 
Rucöiechen Föderation, in 
Ukraine, in Moldawien aus. Man 
zeigte Interesse für die Bodenbear­
beitung mit Flachgrubbern in Be­
lorußland (dort gibt es viele 
leichte Torfböden auf meliorierten 
Bodenmassiven).

(Schluß S. 4) 

manchmal seine Schwierigkeiten 
mit ihm. Einmal schickte ich ihn 
mit den anderen Jungs .Metallspäne 
verladen. Bald kehrte Eduard zu­
rück. .Schon fertig?' frage ich. 
„Das ist keine Arbeit für mich', 
antwortete er. .Ich bin Schlosser 
und-kein Verladearbeitcr'. Ein an­
deres Mal war die Reinemachefrau 
erkrank!, und Eduard weigerte sich, 
in der Abteilung den Fußboden zu 
kehren. Er wollte nicht einsehen, 
daß es in der Produktion manch­
mal notwendig ist, ausnahmsweise 
auch andere Arbeiten zu verrichten 
In der Brigadeversammlung fand 
darüber eine offene Aussprache 
statt. Stainmarbeiter ergriffen das 
Wort. Sie erzählten über ihre Lehr­
lingszeit, ihre Lehrmeister und ihr 
Werden als Berufsarbeiter. Dann 
kam man auf die jetzigen Angele­
genheiten des Kollektivs zu spre­
chen. Über die Mängel wurde ru­
hig, ohne Hektik gesprochen. Es 
war zu sehen, daß die älteren Ar­
beiter sich über alles Klarheit ver­
schaffen und helfen wollten. Marty­
now und auch andere sahen ein, 
daß das Arbeitskollektiv jeden im 
Auge behält und sich mit Verlet­
zungen der Arbeitsdisziplin nicht 
abfinden wird.

Das Entgegenkommen der Kolle­
gen, ihre Hille und ihr Beispiel hal­
len dem Burschen, ein richtiger Ar­
beiter zu werden, der für die Sache 
des-ganzen Kollektivs einsteht.

„Unsere Abteilungen sind mit 

pflictituncen im Geburlcnergcbni«, 
im Karakul- und Wollertrag haupt­
sächlich dadurch, daß seine Tiere 
Weidefutter bekommen, was un­
ter Wiistcnvcrhâltnissen sehr 
wirtschaftlich und zweckmäßig ist. 
Futtermittel werden nur dann ver­
braucht. wenn es wirklich notwen­
dig ist, Dadurch bringt der Schäler 
das Rentabilitätsniveau der Herde 
auf 60—70 Prozent.

Das vorige Jahr war für die 
Schafzuchten sehr ungünstig gewe­
sen. auf diesen Weiden hatte es 
gar nicht geregnet. Die Frühjahrs- 
kälte ließ die Gräser lange nicht 
aufkommen. Im Sommer gab cs oft 
Trockenwinde und Staubstürmc, In 
solchen Jahren hängt besonders 
alles vom berufllichen Können der 
Schäfer ab. Kadyrberdijcw hat das 
höchste Resultat In seiner Zone er­
zielt.

Die seiner Herde zugetcilte Wei- 
denßächc teilte er in Schläge und 
hielt die Ordnung ihres Abgrasens 
genau ein. Den Frühling hindurch 
weidete er die Herde aul den südli­
chen Hängen der Anhöhen, und so­
bald die Gräser dort grob wurden, 
trieb er sie auf die nördlichen. An­
fang Juni, als der Frühjahrsgras- 
samen reif wurde, brachte der Schä­
fer seine Herde weiter nach dem 
Norden, ir« die Ryn-Wüstc. Dadurch 
hatte er gleichzeitig mehrere Ziele 
erreicht. Als die Schafe das reife 
Gras auffraßen. stampften sie mit 
ihren Hufen den Samen in den Bo­
den hinein. Inzwischen waren aul 
den Sommerwclden saftige Spät- 
pßanzen aufgekonimen.

Das Saisontreiben von Weide zu 
Weide ist immer mit Gcwiclitsver- 
lüsten verbunden. Der Schäfer hat­
te auch das berücksichtigt Den 
Sommer hindurch hatte er die Wei-

। bägers Dmitri Anochin (Mitte); der 
Gruppenleiter Adolf Breussow aus

। der Brigade Nikolai Grunjow, Inha- 
। ber der Lenin--Urkunde (Bild unten). 

Fotos: Wladimir Bär Reservenvoll nutzen
Vier Montegeschlosserbrigaden 

Mit dorn Gurjewer Erdölverarbei­
tungswerk, Vorweltung ,,Gurjew, 
chlmmontesh", Trust „Kaschimmon- 
la sh", sind für die hingebungsvolle 
Arbeit und die Erfüllung der Fünf- 
jahraufgabe zum 110. Geburtstag 

ausgezeichnet worden.
Ihre hohen Leistungen erzielten 

die Brigaden dank der richtigen 
Arbeitsorganisation, der Meisterung 
von Wechseiberufon und der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin. Die Bri­
gaden erfüllten Ihr Monelssoll zu 
160—165 Prozent und konnten somit 
die Auflagen des 10. PlanjahrfünHs 
schon im Januar des laufenden Jah­
res bewältigen.

Auf den Bildern: Die mit der Le- 
nin-Urkunde ausgezeichnete Brigade 
des Kommunisten und Leninorden-

Auflagen doppelt Überboten
PETROPAWLOWSK. Die Dele­

gierte des XXV. Parteitags der 
KPdSU, Näherin Sarwar Baissari- 
na aus der Konfektionsfabrik „Boi- 
schewitschka" hat seit Beginn des 
zehnten Planjahrfüllfts zehn Jah­
resauflagen erfüllt.

Das Schichtsoll täglich zu 250 
Prozent zu erfüllen helfen der Nä­
herin nicht allein ihre geschickten 
Hände. Sanvar Baissarina hat die 
Technologie vieler Arbeitsgänge 
vervollkommnet. So konnte sie in 
den dadurch gesparten Sekunden 
die Auflagen eines Fünfjahrplans

der modernsten Technik ausgestat­
tet. Es ist ein Vergnügen, unter 
solchen Bedingungen zu arbeiten", 
sagt Pjotr Boiko, Sekretär des Par­
teikomitees der Vereinigung. „Auch 
die Jugend meistert und steuert 
diese Technik mit Interesse. Es 
sind alle Möglichkeiten für eine 
fruchtbringende Arbeit vorhanden. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt der 
Jugend, denn sie ist unsere Zu­
kunft.“ •

Feierlich verläuft die Zeremonie 
der Arbeiterweihe. Es erklingt der 
Schwur des Jungarbeiters: „Als 
Sohn des werktätigen Volkes und 
Bürger der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken nehme ich 
stolz den Titel eines Arbeiters ent­
gegen.

...Ich schwöre meinen Arbeits­
kollegen. daß ich diesen Titel in 
Ehren rechtfertigen werde.”

Diese Burschen und Mädchen 
werden eine würdige Ablösung ih­
rer älteren Kollegen sein. Das 
zehnte Planjahrfünlt ist für sie zu 
einer ernsten Prüfung geworden, 
die sic erfolgreich bestehen.' So hat 
das Kollektiv der Vereinigung in 
den 4 Planjahren überplanmäßige 
Produktion für mehr als 20 Mil­
lionen Rubel realisiert. Über das 
Plansoll hinaus werden jährlich 
lOOOOO—120000 Quadratdezimeter 
Leder erzeugt und 29000—30 000 
Paar Schuhe gefertigt

Zehn Komsomolzen- und Jugend­
brigaden haben ihre Fünfjahrauf- 

den im großen Talkessel zwischen 
den Wanderdünen unberührt ge­
lassen. Ehe er aber die Hochge- 
birgsweiden verließ, trieb er die 
ganze Herde dorthin. Die Tiere 
setzten dort eine ganze Woche 
Fett an. Dieses Fett verloren sie 
allerdings während des Hinüber 
treibens, jedoch blieb ihr Gewicht 
so, wie es im Sommer war; auch 
Winterwinde und -froste ertragen 
solche Tiere leichter.

Der Warcnkarakul hat etwa 400 
Sorten. Außerdem wird jede Sork­
in sechs—sieben Nummern geteilt. 
Für die Handelsleute ist diese Viel­
fältigkeit ein wahrer Schatz: Sie 
können Waren nach jedermanns 
Geschmack anbicten. Für die 
Zuchtarbeit aber schaffen sie viele 
Schwierigkeiten.

„In dieser Hinsicht ähnelt der 
Karakul dem Wein ", sagt Kadyr- 
licrdijew. ..Wie jede Weinsorte ihre 
Kenner hat. so hat auch jede Ka- 
rakulsorte ihre Liebhaber Sobald 
man aber zwei Weinsorten ver­
mischt. so schwindel das Aroma 
So ist es auch in der Karakulzucht. 
Die Verbindung zweier erbmäßig 
unvereinbarer Stammarten kann 
zum schlechten Resultat führen, 
auch wenn diese Stammarien an 
und für sich tadellos sind.

Kadyrberdijcw hat eine einfache 
aber effektive Lösung gefunden 
Auf seine Initiative wurde eine ver­
größerte Besamungsstation gegrün­
det, die statt einer ganze sechs 
Herden betreut Dank der Nutzung 
des gleichartigen Samen» konnte 
ein Stumm gleichartiger Schale ge­
züchtet werden das nicht Hunder­
te, sondern schon Tausende Mut 
terschaie zählte Da der biologi­
sche Zyklus der Herde ebenfalls 
sechs Jahre dauert, hatten alle 

über den Plan hinaus meistern.
Die Heldin der Sozialistischen Ar­

beit und Staatspreisträgerin der Ka­
sachischen SSR Sarwar Baissarina 
übermittelt der Jugend großzügig 
ihre reichen Erfahrungen. In letzter 
Zeit hat sie mehr als 100 Näherin­
nen ausgebildet. Viele ihre Zöglinge 
haben ihre Fünfjahrpläne ebenfalls 
erfüllt. Die besten darunter — Na- 
deshda Sudilina. Wera Rudtschcnko 
und Anna Kernik — haben gleich 
Ihrer Lehrmeisterin Lenin-Ehren- 
urkunden bekommen.

(KasTAG)

gaben bereits bewältigt. In der 
Produktionsabteilung Nr. 6. wo die 
Delegierte des XIV Komsomolkon­
gresses Kasachstans Lydia Lack­
mann Gruppenkomsomolorganisa- 
tor ist, führt das Komsomol z.en- 
und Jugendkollektiv von Olga Lutz 
Im sozialistischen Wettbewerb.

Irn Kampf um Effektivität, Qua­
lität und Sparsamkeit kommt eine 
große Rolle den Stäben und Posten 
des „Komsomulscheinwerfers" zu. 
Das Komsomolkomitce schrieb ei­
nen Wettbewerb urn den besten Po­
sten und Trupp aus. Dadurch will 
es die Arbeitsformen und -metho- 
den der Pusten und Trupps des 
„Komsomolschcinwerfers" vervoll­
kommnen. die vorfristige Erfüllung 
des 10. Planjahrfünfts, den Kampf 
um die Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
und der Arbcitsquajität aktivieren, 
die Arbeitszeitverluste liquidieren.

In all dem liegt ein großes Stück 
Arbeit der Komsomolzen, der Ju­
gend. Sic unterstützten auch mit 
großem Elan den Aufruf, der Mos­
kauer, einen Unionssubbotnik zu 
Ehren des 110. Geburtstags W. 1. 
Lenins durchzuführen. Die Jungar­
beiter Wollen an diesem Tag alle 
wie einer hochwertige Produktion 
erzeugen und ein Musterbeispiel an 
selbstloser Arbeit liefern. Das wird 
ihre Antwort auf die Fürsorge der 
älteren Kollegen sein, die der Ju­
gend den Weg der schöpferischen 
Arbeit weist.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

Schäfcrbrigaden die Möglichkeit, 
der Reihe nach neue Herden zu bil­
den und dabei die Reserven des 
Stammes zu nutzen.

Vieles hängt selbstverständlich 
von der Futlerbasis ab. Bejssenbai 
lächelt manchmal verschmitzt und 
sagt; „Unter meinen Füßen liegt 
eine Menge verschiedener Boden­
schätze, oben aber ist cs schwie­
riger — die natürlichen Weiden 
sind nur spärlich. Sobald im Som­
mer Trockenwinde einsetzen, ver­
welkt das Gras, ehe es zu wachsen 
hegirint. Also muß für das Futter 
anders gesorgt werden. Auf das 
Drängen der Schäfer änderten die 
Ackerbauern des Rayons ihr Ver­
halten zur Futterproduktion "

Ein Karakulmutterschaf bringt 
selten Zwillinge. Der erfahrene 
Schäfer sorgte aber auch hier für 
Erfolg. Er sonderte eine Gruppe 
von Schafen aus, die er sorgfältig 
beaufsichtigte. ledes dritte Schaf 
brachte Zwillinge. Für Erstlings- 
schale konnte es keine bessere 
Leistung geben. Danach paßte der 
Schäfer im Laute des ganzen Som­
mers auf jedes Tier auf In eine 
besondere Liste wurden mchrfrüch- 
tige Mutterschafe eingetragen, die 
sich durch hohe Milchergiebigkeit 
auszelchncten. Schafe, die starke le­
bensfähige Lämmer gebracht hat-] 
ton. Die Gclttlere wurden ausge­
hende!. Diese Arbeit wurde alljähr­
lich vorgenommen. Übrigens Ist ei­
ne zielgerichtete, wissenschaftlich 
fundierte Lenkung der Herde das 
Hauptprinzip in der Arbeit des 
Schäfers und Neuerers. Dank ihr 
hat er jetzt eine treffliche Herde.

Die Brigade Kadyrberdijcw ist 
überzeugt. daß sie im lautenden 
fahr 165 Lämmer von je 100 Mut­
terschafen erzielen wird. Und sie 
hat für diese Überzeugtheit allen 
Grund.

Viktor SCHÄFER. 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften

In den letzten Jahren wächst 
das Industriepotential von Uet- 
Kamenogorek unentwegt. Zusätz­
liche Kapazitäten werden im Blei- 
und Zink- sowie im Titan- und 
Magnesiumkoinbinat, neue Werk­
abteilungen im Seidenstoffkombi­
nat in Nutzung genommen, ande­
re Betriebe werden rekonstruiert. 
Besondere Beachtung wird dem 
Bau von Wohnungen und Objek­
ten mit kultureller und sozialer 
Bestimmung geschenkt. In vier 
Planjahren haben die Werktätigen 
von Ust-Kamcnogorsk nahezu 
5 000 Quadratmeter Wohnfläche, 
sechs Schulen, elf Kindergärten, 
ein Krankenhaus und eine Poli­
klinik. mehrere Handels- und 
Gaststättenbetriebe erhalten.

In all dem steckt die Arbeit der 
Bauleute, die mobilisierende Rol­
le der Parteiorganisationen, die 
wichtige organisatorische Arbeit 
der Rayon- und des Stadtpartei- 
komitees. Es sei hervorgehoben, 
daß es nie vorkommt, daß auf ei­
nem Aktiv, Plenum oder Forum 
nicht Fragen des Investbaus und 
Probleme des Kampfes gegen Um­
weltvorunreinigung erörtert wür­
den.

Das ist auch selbstverständlich. 
Das Novern bcrplenum (1979) des 
ZK der KPdSU stellte fest, daß 
für den Investbau mehr als 20 
Prozent dee Nationaleinkommens 
bewilligt werden, und davon, wie 
diese Mittel genutzt werden, hän­
gen vielfach die Kennziffern unse­
rer Ökonomik ab.

Das Stadtparteikomitce wendet 
verschiedene Formen der Einwir­
kung auf den Lauf des Investbaus 
und die Erhöhung seiner Qualität 
an. Eine effektive Form ist die 
Entgegennahme von Rechen 
Schaftsberichten der Leiter der 
Bauorganisationen auf Sitzungen 
des Büros des Stadtparteikomi- 

| tecs. Vor kurzem legten J. N. Wo- 
; lodarski, stellvertretender Leiter 
des Trusts „Altaiswinezstroi". und 
N. I. Schcremetjew. Leiter der 
Verwaltung „Kassantechmon- 
tash". Rechenschaft ab.

Damals stand es mit einer Rei­
he von Anlaufobjekten ungünstig. 
Die Wärmezufuhr in einige Häu­
ser in der Siedlung Nowaja Sogra 
wurde verhindert und die Innut- 
zungnahme des Kindergartens dee 
Seidenetoffkombinats in die Länge 
gezogen. Das Büro behandelte die­
se Mängel, bestrafte die an der 
Vereitelung der Zeitpläne Schul­
digen und merkte Maßnahmen zui 
Verbesserung der Sachlage an den 
zur Inbetriebnahme geplanten Ob­

Sitzungen der 
und Parteibüros 
danach wurde 

Bauatel

Die Realisierung des Bürobe- 
schluaees wurde unter strenge 
Kontrolle genommen. In den Par­
teiorganisationen entsprechender 
Baustellen wurden darüber alle 
Kommunisten informiert, der Be­
schluß wurde in 
Parteikomitees 
besprochen. Bald 
der Tagesablauf in den 
len geregelt, was ermöglichte. Ar­
beitszeitverluste im Kommunal­
verkehr in der Spitzenzeit zu be­
seitigen. Die Volkskontrolleure ak­
tivierten ihre Tätigkeit. Sie ach­
teten streng darauf, daß die Zeit­
pläne der Abfertigung von Teilen 
und Konstruktionen an die An­
laufobjekte eingehalten wurden. 
Von den Bauleitern und Meistern 
wird jetzt mehr gefordert hin­
sichtlich der übertragenen Arbeit 
und der terminmäßigen Inbetrieb 
nähme der Objekte All das wirkt 
positiv auf die Arbeit der Bau 
stellen und begünstigt 
gleichmäßigen Ablauf.

Es wird ständig um die Erfül­
lung des Investitionsplans ge­
kämpft. Im Blickpunkt des Stadt­
parteikomitee* stehen die Rekon­
struktion von Industriebetrieben, 
die Ingangsetzung zusätzlicher 
Kapazitäten, die Einführung dee 
ununterbrochenen Bauverfahrens 
von Orjol bei der Errichtung von 
Wohnhäusern und Objekten mit 
kultureller und sozialer Bostim 
niung, die Heranbildung und der 
Einsatz der Kader, die Festigung 
der Staats- und Plandisziplin.

Eine immer größere Rolle spie­
len in der letzten Zelt die Stäbe 
für operative Bauleitung, die an 
solchen wichtige^ Anlaufobjekten 
wie im Zink- und Blei-, Im Titan- 
und Magnesium und Im Seiden- 
Stoffkombinat gebildet wurden. 
Einmal wöchentlich halten sie 
Planbespreehungon unter Beteili 
gung der Leiter der Bauorganisa­
tionen und der kooperierenden Be­
triebe ab. Im Seidcnstoffkomblnat 

wird der Stab für Bauführung 
vom Ersten Sekretär des Stadt- 
parteikomitees und an anderen 
Objekten von den Büromitgliedern 
geleitet. Dank der prinzipientreuen 
Erörterung der aktuellen Fragen 
können die Mängel aufgedeckt 
und operative Maßnahmen zu 
ihrer Beseitigung eingeleitet wer­
den.

Das Stadtparteikomitee, 
Parteigrundorganisationen 
Baustellen schenken große 
achtung der Steigerung der Ef­
fektivität der Agitationsarbclt un­
ter den Massen, der Offenkundig­
keit des Wettbewerbe. An den An­
laufobjekten werden regelmäßig 
..Blitzmeldungen", „Kampfblät­
ter". Aufrufe an die Leiter von 
Abschnitten und Schichten her­
ausgegeben. die ihre Verpflichtun­
gen nicht einlösen. sowie Spiegel 
des Wettbewerbe. Die zielgerichte­
te politische Massenarbeit be­
schleunigt die Inbetriebnahme der 
Produktionskapazitäten und der 
Objekte mit sozialer und kulturel­
ler Bestimmung.

Die Erfolge könnten aber grö­
ßer sein, wenn die Parteigrundor- 
ganisationen konsequenter um 
die Verkürzung der Investbauzei- 
ten und die Festigung der Plan- 
und Staatsdisziplin kämpfen wür­
den.

Große Besorgnis erregt die un­
vollendete Bauproduktion. Zur 
Zeit kommt eie der Summe der 
Mittel gleich, die für den Invest- 
bau im laufenden Jahr bewilligt 
wurden. Die Zersplitterung der 
Mittel, die Verzettelung der ma­
teriell-technischen und der Ar- 
beitskräftereseourcen verhindern 
die terminmäßige Inbetriebnahme 
der Objekte. Daran sind nicht nur 
die Auftragnehmer, sondern auch 
die Auftraggeber schuld, da viele 
von ihnen nicht immer aktiv zur 
Beschleunigung der Bauarbeiten 
beitragen.

Schon vier Jahre wird die Mol­
kerei gebaut, doch ble heute ist 
noch kein Ende zu sehen. Von den 
11 600 000 für die Errichtung die­
ses wichtigen Volkswirtschaftaob- 
jekts bewilligten Rubeln sind nur 
etwas mehr als 1500 000 in An­
spruch genommen worden. Ein 
wahres Schneckentempo.

Die Frage dee niedrigen Tempos 
beim Bau der Molkerei wurde spe­
ziell auf der Sitzung des Büros 
des Stadtparteikomitees im Juli 
des vorigen Jahres erörtert. Es 
wurden manche Mängel in der Or­
ganisation der Produktion sowie 
die Ursachen der systematiechen 
Vereitelung der Zeitpläne ergrün-

Das Büro stellte fest, daß das 
Parteikomitee des Trusts „Altai- 
awinezstroi'' die Hintertreibung 
der Zeitpläne für die Inbetrieb­
nahme der Anlaufobjekte nicht 
prinzipientreu einschätzt. Der un­
genügende Parteieinfluß ’n den 
Arbciuxollektiven ist eine der Ur­
sachen der Senkung der technisch- 
ökonomischen Kennziffern.

In Ust-KamenogoraK muß die 
Baubasié weiter entwickelt und 
gefestigt wurden. Zur Zeit gilt es. 
viele Betriebe, die Erzeugnisse für 
die Baustellen der Stadt oroduzle- 
ron. gründlich zu rekonstruieren. 
Dem Niveau ihrer technischen 
Ausrüstung nach bleiben sie von 
den führenden Betrieben do- Lan­
des und der Republik zurück.

Eine große Rolle -oll ooi der 
Rekonstruktion und Fertigung der 
Baubasl* unserer Meinung noch 
dem Ministerium für Buntmetall­
industrie und dem Ministerium 
für Montage- und Sonderbauar­
beiten der Republik -owie anderen 
Ämtern zukommen, die die Haupt- 
auftraggebez sind. Er- ts« schon

Zitaten in den Betrieben ..Santech- 
iedelija" und ..Metallkonstruk- 
zlja" rekonstruier’ werden, die 
ihre meisten Erzeugnisse ar, die 
Baustellen von Uet-Kamenogorsk 
liefern. Mangelhaft Ist die Pro- 
duktlonebasis dee Plattenwerks 
und des Werks für Stahlbeton- 
bauelcmente.

Doch wäre es falsch, die soge­
nannten objektiven Gründ« als 
Stein dee Anstoßes zu oetrach- 
ten. In den Baulnduetrlebetrleben 
sind viele ungenutzten Reserven 
■verborgen. Sie in den Dienst des 
Planjahrfünfts zu stellen lat die 
Pflicht der Parteiorganisationen. 
Ole Stadt der Hüttenwerker Im 
Osten Kasachstans muß wachsen 
und sich entwickeln.

Iwan ANTIPOW
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^internationales Panorama
Klare Ziele, gute Perspektiven

Gestern hat in Budapest der 
XII. Parteitag der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei sei­
ne Arbeit begonnen. Zu Ehren 
des Forums der ungarischen Koni 
munistcn und des 35. Jahrestags 
der Befreiung Ungarns durch die 
Sowjetarmee von dem Faschismus 
haben die Werktätigen der Betrie­
be, Organisationen und landwirt­
schaftlichen Genossenschaften ei­
nen sozialistischen Wettbewerb ent­
faltet. Soin Hauptziel ist die er­
folgreiche Erfüllung der volkswirt­
schaftlichen Jahrcsaufgaben von 
1980 und die Schaffung zuverläs­
siger Grundlagen für den VI. 
Fünfjahrplan für die Jahre 1981 — 
1985.

Das Zentralkomitee der USAP 
billigte die Initiative der Werk­
tätigen und unterstrich, daß die 
Erfüllung der übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen zur 
Erreichung der von der Partei ge­
setzten Ziele beisteuern und die 
sozialistische Einstellung zur Ar­
beit festigen wird. Das ZK der 
USAP batte 25 Fahnen des Par­
teitags und 80 Ehrenurkunden 
gestiftet, mit denen nun die Sie­
ger im Wettbewerb ausgezeichnet 
wurden.

Die Teilnehmer der patriotischen 
Bewegung halten zu ihrem Wort. 
Im Januar dieses Jahres lieferte 
das 30 000 Personen starke Kol­
lektiv des berühmten „Roten 
Csepels", wo die Traditionen des 
sozialistischen Wettbewerbs be­
sonders stark sind, Produktion für 
70 Millionen Forint mehr als in 
derselben Periode des vorigen Jah­
res. Auch die Bauarbeiter von Bu­
dapest erfreuten die Neusiedler, 
indem sie in den Bezirken Obuda 
und Ujpest neue Wohnhäuser ih­
rer Bestimmung übergaben. Ins­
gesamt feierten in der Hauptstadt 
im Jahr des XII. Parteitags etwa 
19 000 Familien Einzugsfeste.

Der sozialistische Wettbewerb 
zu Ehren des XII. Parteitags der 
USAP und des .35. Jahrestags der 
Landesbefreiung hat sich in eine 
volksumfassende patriotische Be­
wegung verwandelt. Sie ist ein Be­
weis des Zusammenschlusses des 
Volkes um die Partei. Durch ihre 
Arbeit stimmen die ungarischen 
Werktätigen für die Politik der 
Partei, für den Aufbau einer ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft in unserem Lande.

Es freut uns besonders, daß 
auch die sowjetischen Freunde, 
z. B. die Mitglieder de“ Kollektivs 
der Moskauer Vereinigung „Mano­
meter” den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XII. Partei­
tags der USAP entfaltet haben. In

Matyas SZÜRÖS, 
Außerordentlicher und 

Bevollmächtigter Bofichaltor 
der Ungarischen Volksrepublik 

in der UdSSR
A 

dieser trefflichen Bewegung der 
Sowjetmcnschen sehen wir eine 

markante Offenbarung des Inter­
nationalismus, der brüderlichen 
Freundschaft zwischen unseren 
Völkern.

Wir können mit Überzeugung 
behaupten, daß die Vorbereitung 
des larlt-itags dem sozialistischen 
Wettbewerb in Ungarn einen neu­
en Aufschwung verliehen hat. Das 
hat auch das Februarplcnum dos 
ZK der USAP festgestellt.

Am 8. Dezember des vorigen 
Jahres wurden die „Thesen des 
Zentralkomitees der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei an 
den XII. Parteitag der USAP" 
veröffentlicht. „Die Hauptaufgabe 
für die bevorstehende Periode liegt 
darin", wird in diesem Dokument 
unterstrichen, „uns auf unsere 
großen Errungenschaften stützend, 
auch weiter die sozialistischen 
Züge unserer Gesellschaft, die 
Leistungen in der Produktionssphä­
re, den materiellen Wohlstand der 
Werktätigen zu festigen und Be­
dingungen für die weitere erfolg­
reiche Entwicklung der Volkswirt­
schaft und des sozialistischen Auf­
baus zu schaffen." Im außenpoli­
tischen Bereich, heißt es in den 
Thesen, betrachtet die Partei als 
ihre Hauptaufgabe die Festigung 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion und 
den anderen Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags und des 
RGW. „Diese Politik entspricht 
unseren gemeinsamen Ideen, den 
Grundinteressen und -zielen unse­
rer Völker und ist zugleich eine 
sichere Stütze und Garantie für 
die Souveränität Ungarns, für 
unsere nationale Unabhängigkeit, 
für die friedliche schöpferische Ar­
beit beim Aufbau des Sozialismus", 
heißt es in den Thesen.

Die Parteiorganisationen ver­
hielten sich mit großer Verant­
wortung zu der Erörterung der 
Thesen des Parteitags. Mehr als 
25 Prozent aller Parteimitglieder 
machten dazu in Versammlungen 
und Konferenzen Bemerkungen und 
Vorschläge.

Der XII. Parteitag der USAP 
wird die Ergebnisse der Tätigkeit 
der Partei in den vergangenen 
fünf Jahren, auswerten, die Auf­
gaben für das 6. Planjahrfünft 
bestimmen und den Hauptkurs un­
serer Politik vormerken.

Am 4. April werden es 35 Jah­
re sein, seitdem die Sowjetarmee, 
die faschistischen Eindringlinge 
vertrieben, das ungarische Volk 
befreit und Ihm den Weg selbstän­
diger nationaler Entwicklung 
eröffnet hat. Die größte histori­
sche Errungenschaft unseres Vol­
kes in diesen Jahren ist die freie 
und unabhängige Ungarische 
Volksrepublik, die den Sozialismus 
aufbaut. .1979 hat Ungarn, des­
sen Territorium 93 000 Quadrat­
kilometer und die Bevölkerung 
10 700 000 Personen betragt, 24,5 
Milliarden Kilowattstunden Elek­
troenergie. etwa 4 Millionen Ton­
nen Stahl, 145 000 Tonnen Alu- 
minlumhalbzcugc. 13 400 Busse er­
zeugt. Ungarn produziert Erzeug­
nisse, die den besten Weltmustern 
entsprechen, darunter präzise Ge­
räte, Elektronenrechner, einzigarti­
ge Werkzeugmaschinen, „Ikarus"- 
Bussc, Arzneimittel und chemische 
Mittel für Pflanzenschutz.

Wenn wir die Ergebnisse der 35 
freien Jahre wertan, äußern wir 
ewigen Dank den sowjetischen Hel­
den, die für unsere Heimat ihr 
Leben eingesetzt haben, und innig­
ste Erkenntlichkeit dem Sowjet­
volk für die brüderliche Hilfe im 
Aufbauwerk.

Eine eindrucksvolle Demonstra­
tion der brüderlichen Beziehun­
gen zwischen unseren Ländern war 
der Besuch der Partei- und Regie­
rungsdelegation der UdSSR mit 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze im Mai und Juni vorigen 
Jahres in der UVR. Die im Laufe 
des Besuchs unterzeichnete Ge­
meinsame Erklärung stellt ein Pro­
gramm der weiteren Vertiefung 
der ungarisch-sowjetischen Zusam­
menarbeit in allen Bereichen dar. 
Der wichtigste Bestandteil dieses 
Programms sind die ungarisch-so­
wjetischen ökonomischen Bezie­
hungen. Nach vorläufiger Ein­
schätzung wird der Umfang dos 
gegenseitigen Warenumsatzes bis 
Ende des Planjahrfünfts 21 Milli­
arden Rubel uusmachen.

Die ungarisch-sowjetische Freund­
schaft ist in unserem Lande zum 
Gemeingut des Volkes, zum Ge­
meingut von Millionen Menschen 
geworden. An ihrem Ursprung hat 
vor mehr als 60 Jahren der Große 
Lenin gestanden, der das Entste­
hen des nach Sowjetrußland zwei­
ten Staates der Diktatur des Pro­
letariats — der Ungarischen Rä­
terepublik — im Jahre 1919 be­
grüßt hat. Heute basiert diese 
Freundschaft auf gemeinsamen 
Idealen und Zielen, auf der Idcen- 
gemcinschaft der USAP und der 
KPdSU in allen Hauptfragen der 
Gegenwart.

VOLKSREPUBLIK KAMPUCHEA. Die Sowjetunion, Vietnam und andere 
sozialistische Bruderländer erweisen dem kampucheanischen Volk uneigen­
nützige Hilfe. Nach dem Sieg de, Volksmacht wurden naeh Kampuchea 
etwa 200 000 Tonnen Lebensmittel und Hunderitausende Tonnen Medikamen­
te aus den sozialistischen Bruderländern geliefert. Gerade diese rechtzei­
tige uneigennützige Hilfe ermöglichte es der Regierung Kampucheas, ef­
fektive Maßnahmen im Kampf gegen Hungersnot und ökonomische Schwie­
rigkeiten zu ergreifen, sagte der Vertreter des Revolutionären Volksrates 
Kampucheas Keo Prasath.

Auf den Bildern: Abladung der von sowjetischen Seeleuten gebrachten 
Waren (Bild links); Ärzte aus der DDR haben dem kampucheanischen 
Volk verschiedene Medikamente, darunter 3Ö0 Kilogramm Antibioiika, 
gebracht. Fotos: ADN—TASS

Memorandum
des Aufienministariums der SRV

HONOI. Als Ausdruck der 
expansionistischen Politik der Pe­
kinger Führer gegenüber den Län­
dern Indochinas hat das Außenmi­
nisterium der Sozialistischen Re­
publik Vietnam die Haltung der 
chinesischen Delegation bei den 
vietnamesisch-chincsisc h c n Ver­
handlungen bezeichnet. In einem 
Memorandum zum Stand der Ge­
spräche nach 15 Sitzungen heißt 
es, Peking benutze die Verhandlun­
gen als Tribüne für seine propa­
gandistischen Ausfälle gegen die 
SR Vietnam, zur Irreführung der 
chinesischen und internationalen 
Öffentlichkeit, zur Verschleierung 
seiner militaristischen Aktionen in 
den Grenzgebieten.

In dem Memorandum heißt es, 
China wolle Vietnam die Erörte­
rung der sogenannten Frage des 
Kampfes gegen den Hegemonismus 
aufzwingen.

„Die Haltung Chinas und die 
Versuche dieses Landes. Vietnam 
militärisch unter Druck zu setzen 
und in die Bahn seiner großmacht­
chauvinistischen Politik zu drängen.

die Freundschaft des vietnamesi­
schen Volkes mit den Völkern von 
Laos und Kampuchea zu untergra­
ben. die Versuche, die SR Vietnam 
zum Verzicht auf die Freundschaft 
mit der Sowjetunion zu zwingen, 
sind auch die einzige Ursache da­
für. daß die Verhandlungen ohne 
Ergebnis sind," wird in dem Me­
morandum unterstrichen.

„Nichtsdestoweniger sieht die Re­
gierung Vietnams nach wie vor in 
diesen Verhandlungen das einzi­
ge Mittel zur Lösung der Probleme 
der vietnamesisch-chinesischen Be­
ziehungen. und sie wird alle An­
strengungen unternehmen, um Fort­
schritte zu erzielen. Die vietname­
sische Seite erneuert ihren Vor­
schlag, die dritte Runde der Ver­
handlungen im März/April dieses 
Jahres in Hanoi wiederaufzuneh­
men. Wenn die chinesische Seite 
dazu nicht bereit ist, so schlägt das 
Außenministerium der SR Vietnam 
als konkreten Zeitpunkt für die 
Wiederaufnahme der bilateralen Ge­
spräche den 15. Juli dieses Jahres

Italien erlebt weitere
Regierungskrise

In Italien le* eine weitere Regie­
rungskrise »ungebrochen — die 41. 
Nach dem Sturz der faschistischen 
Diktatur. Das Wort „ausgebro­
chen" entspricht diesmal nicht 
ganz dem Wesen dessen, was jetzt 
geschehen ist. Man redet schon 
seit langem davon, daß das Kabi­
nett jederzeit demissionieren kann. 
Man begann damit praktisch 
gleich nach seiner Bildung im 
August vorigen Jahres, weil die­
ses Kabinett über keine Mehrheit 
im Parlament verfügte. Die vom 
Christdemokraten Francesco Cossi- 
ga geleitete Regierung konnte sich 
an der Macht nur dank der neutra­
len Position der sozialistischen 
und der republikanischen Partei 
halten. Es genügte, daß die So­
zialisten zur Opposition über­
wechselten, und das wacklige Ge­
bäude der Regierung brach wie 
ein Kartenhaus zusammen.

Das Vorgehen der sozialisti­
schen Partei war nur der Vor­
wand für den Rücktritt des Ka­
binetts. Die Ursachen des dauern­
den Regierungswechsels sind an­
ders Sie bestehen vor allem darin, 
daß die christdemokratische Par­
tei, die faktisch seit 30 Jahren das 
Regierungsmonopol besitzt, die 
komplizierten Probleme nicht mei­
stern kann, vor denen das Land 
steht.

Die Wirtschaftskrise in Italien

einer Regierung unter Beteiligung 
der Sozialisten zu finden. Solche 
„Mitte-Llnks-Koalitionen" wurden 
bekanntlich auch früher gebildet, 
doch es war ihnen kein Erfolg be­
seh! eden.

Die Christdemokraten lehnen 
hartnäckig jede Form von Zusam­
menarbeit im Rahmen der Regie­
rung mit der zweitgrößten politi­
schen Partei Italiens — mit der 
kommunistischen Partei — ab. Das 
erklärten sie kürzlich auch auf ih­
rem Parteitag.

Die linken Kräfte sind dagegen 
der Meinung, daß die Krise nur 
durch Bildung einer Regierung 
der nationalen Einheit unter Be­
teiligung aller demokratischen Par­
teien einschließlich der IKP über­
wunden werden kann.

Es liegt auf der Hand, daß die 
grobe und rücksichtslose Einmi­
schung der USA in die Angelegen­
heiten ihres Partners im Atlantik­
block eines der Haupthindernisse 
für die Herstellung politischer Sta­
bilität und für die Bildung einer 
den Bedürfnissen des Landes ent­
sprechenden Regierung ist. Wahr­
lich skandalösen Charakter tragen 
die schon seit vielen Jahren an 
die Italiener gerichteten „Warnun­
gen" und „Ratschläge" Washing­
tons, wie sie eine Regierung zu 
bilden haben. Kurz vor der jetzi­
gen Krise gab der Botschafter der 
USA in Rom, Richard Gardner, 
in einem Interview für die Wo

Solidarität 
bekundet

Der Allgemeine Gewerkschafts­
bund Frankreichs (CGT). der die 
größte Gewerkschaftsvereinigung 
des Landes ist. hat in Paris seine 
Solidarität mit den Völkern be­
kundet. die Opfer von Rassendiskri­
minierung sind. Der CGT äußerte 
sich ferner mit Nachdruck gegen 
die Kampagnen und Verbrechen der 
Rassisten, die immer noch in Frank­
reich stattfinden.

In einer Erklärung, die der CGT 
anläßlich des internationalen Ta­
ges des Kampfes für Beseitigung 
der Rassendiskriminierung veröffent­
lichte. wird die Gemeinsamkeit 
der Interessen der französischen 
Werktätigen und der werktätigen 
Emigranten betont. Der allgemeine 
Gewerkschaftsbund fordert zur' 
Verstärkung des Kampfes gegen1 
Rassendiskriminierung, gegen die i 
repressiven Gesetze sowie für, 
Brüderlichkeit und Freundschaft, 
für Gleichberechtigung sowie für 
ein würdiges und freies Leben auf.

Der CGT kritisiert in seiner Er­
klärung die Nachsicht der französi­
schen Regierung gegenüber der 
Führung der Republik Südafrika.

Konvention 
erfolgreich 
verwirklicht

Die Konferenz der Teilnehmer- 
I länder der Konvention über das 
! Verbot der Entwicklung. Herstel­
lung und Lagerung vor. bakteriolo­
gischen (biologischen) und toxi­
schen Waffen sowie über deren ‘ 
Vernichtung in Genf ist beendet 
worden. Sie beschloß einstimmig 
eine Schlußdeklaration. in der be­
stätigt wird, daß die Konvention 
erfolgreich in die Tat umgesetzt 
wird. Die Staaten, die wie zum, 
Beispiel China der Konvention; 
noch nicht bcigetreUn sind, wer­
den aufgefordert, es zu tun.

Drei Wochen lang erörterte die । 
Konferenz allseitig, wie die Teil-1 
nehmeriander die 1975 in Kraft' 
gesetzte Konvention erfüllen. Die , 

I große Bedeutung der Konvention' 
| und ihre erfolgreiche Verwirkli- 1 
I chung würdigten die Vertreter der 
UdStR. Polens, Kubas, Äthiopi­
ens. Italien». Indiens und einer Rei­
he anderer Länder.

Diese Konvention, zu deren 
Initiatoren bekanntlich die Sowjet­
union gehörte, haben etwa 90 Staa- 
ten unterzeichnet.

KABUL. Ober 1,2 Millio­
nen Mädchen und Jungen Af­
ghanistans und damit um 21 
Prozent mehr als im vorigen Jahr 
haben sich in diesen ersten Früh­
lingstagen auf die Schulbank gesetzt. 
Wie die Agentur Bakhtar berichtet, 
werden in dem jetzt begonnenen 
neuen Lehr- und Unterrichtsjahr 
260 000 Kinder neu eingeschull. Die 
Zahl der Grund-, Mittel- und Ober­
schulen in Afghanistan erhöhte 
sich im Vergleich zum vorigen Jahr 
um 18 Prozent auf mehr als 5 000.

Politik der
Freundschaf und Zusammenar­

beit mit allen Staaten. Das erklärte 
der Außenminister der Republik 
Afghanistan, Schah Mohammad 
Dost. In einem Interview der liba­
nesischen Wochenschrift „Al-Watan 
Al-Arabi" fügte er hinzu, das gelte 
auch für Pakistan.

Der Minister sagte, die afghani­
sche Regierung halte wiederholt ih­
re Bereitschaft bekundet, alie vor­
handenen Probleme und Differenzen 
mit jedem' Land durch friedliche 
Mittel, ohne Gewaltanwendung, zu

Freundschaft betreiben
lösen. „Unsere Feinde versuchen 
jedoch im Gegenteil, die von ih­
nen selbst erfundene Afghanistan- 
Frage zur Erlangung ihrer verbre­
cherischen Ziele zu nutzen." Schah 
Mohammad Dost verurteilte scharf 
die vom amerikanischen Imperialis­
mus und der Reaktion entfesselte 
verleumderische Kampagne gegen 
die Sowjetunion und ihre interna­
tionalistische Hilfe für die DRA im 
Kampf gegen eine äußere Aggres­
sion.

Der afghanische Außenminister

sagte ferner: „Die UdSSR erwies 
uns die Hilfe in Erwiderung auf 
unsere wiederholten Ersuchen, uns 
bei der Abwehr der Aggression zu 
unterstützen."

Dost, der darauf verwies, daß es 
keinerlei Probleme gibt, die die 
Herstellung von Freundschaftsbe­
ziehungen zwischen Afghanistan 
und Iran verhindern könnten, wi­
derlegte die Erfindungen der west­
lichen Propaganda über eine Kon­
zentration sowjetischer Truppen an 
der afghanisch-iranischen Grenze.

zieht sich in die Länge, die Prei­
se schnellen in die Höhe, die Ar­
beitslosenzahl hat zwei Millionen 
erreicht. Die Behörden sind außer­
stande, den Terrorakten von 
Neofaschisten und Linksextre­
misten ein Ende zu bereiten.

Die Christdemokraten versu­
chen. diese chronischen Krankhei­
ten Italiens durch die ununter­
brochene Ablösung von Regierun­
gen sowie dadurch zu „heilen", 
daß zur Lenkung des Staates 
abwechselnd andere bürgerliche 
Parteien und Sozialisten herange­
zogen werden. Pressemeldungen 
zufolge hoffen sie auch jetzt, ei­
nen Ausweg aus der gegenwärti­
gen Sackgasse durch die Bildung

chenschrift „Gente" erneut einen 
„Rat", der eher einer Drohung 
ähnelte. Der Botschafter meinte: 
„Wir sind gegen die Beteiligung 
der kommunistischen Parteien an 
den Regierungen in jenen Län­
dern, die unsere Verbündeten 
sind."

Es läßt sich kaum voraussagen, 
wie die Regierungskrise in Italien 
diesmal beigelegt wird. Klar ist 
nur eines: Wenn bei der Regie 
ru,ngsbildung wieder die alten Re­
zepte zur Anwendung kommen, 
werden die wichtigsten nationalen 
Probleme kaum gelöst und wird 
kaum ein Ausweg aus der jetzigen 
politischen Sackgasse gefunden.

BEIRUT. Israel und die mit ihm 
kollaborierenden libanesischen Sepa­
ratisten unter Haddad erweitern die 
Aggression im Süden Libanons.

Die Aggressoren nahmen Dutzen­
de südlibanesische Städte und Dör­
fer unter Artilleriebeschuß. Die Feu­
erüberfälle forderten in Sayda Ver­
wundete unter der Zivilbevölkerung. 
Es wurden Schulen, Krankenhäuser, 
Verwaltungsgebäude und Wohnhäu­
ser in Mitleidenschaft gezogen. 
Schwerer Sachschaden wurde der 
Siedlung Kana oe* Tyre zugefügt. 
Unlei den Oplern befinden sich 
Frauen, Greise und Kinder.

MANILA. Der Besuch des chileni­
schen Diktators Pinochet aut die Phi­
lippinen, der beginnen sollte, ist an­
nulliert worden. Das hat der philip­
pinische geschältslührende Informa­
tionsminister in Manila erklärt. Der 
Sprecher des Präsidentenpalastes 
feilte mit, daß sich der philippi­
nische Präsident Ferdinand Marcos 
im Zusammenhang mit „dringenden 
Angelegenheiten'' zum geplanten 
Besuchstermin in Manila nicht aut- 
halten könne.

Die Annullierung des Besuchs er­
folgte, nachdem es im ganzen Lande 
zu Protestkundgebungen gegen den 
geplanten Besuch des chilenischen 
Diktators gekommen war.

NEW YORK. Es kann keinen ech­
ten und dauerhaften Frieden im Sü­
den Afrikas, vor allem in Südafrika, 
geben, solange dort ein Kurs ge­
steuert wird, bei dem die Mehrheit 
der Bevölkerung au} dem politi­
schen Leben ausgeschlossen wird 
und die besonders angesehenen 
Führer gefangcngehalten oder ver­
bannt werden. Das erklärte der 
UNO-Generalsekretär Dr. Kurt Wald­
heim. Er sprach auf einer feierli­
chen Sitzung des UNO-Antiapart- 
heidausschusses, die dem internatio­
nalen Tag gegen Rassendiskriminie­
rung gewidmet war. Der UNO-Ge- 
neralscikrotär sagte, die Rassendis­
kriminierung sei, häufig verschleiert, 
noch immer eine Ursache der Unge­
rechtigkeit in vielen Gebieten der 
Welt.

BUENOS AIRES. Die militärisch- 
zivile Junia in Chile hat ein weiteres 
blutiges Verbrechen begangen. Sie 
ließ in einem Bezirk im Südosten 
von Santiago eine Gruppe von Ju­
gendlichen erschießen, die an den 
Hausmauern antifaschistische Losun­
gen schrieben

Den Kampf aktivieren
Solidarität mit dem arabischen 

Volk von Palästina irn Kamp! für 
die Verwirklichung seiner nationa­
len Rechte hat die Portugiesische 
Kommunistische Partei zum Aus­
druck gebracht. Das gebt aus einem 
Kommunique hervor, daß zum Ab­
schluß von Verhandlungen zwi­
schen einer Delegation der PKP 
unter Leitung ihres Generalsekretärs 
Alvaro Cunhal mit der Führung der 
Palästinensischen Bcirciungsorgani- 
sation (PLO) in Beirut veröffent­
licht worden ist. Darin wird scharfe 
Kritik an den Vereinbarungen von 
Camp David geübt und festgestellt, 
diese könnten nicht zu einer gerech­
ten Beilegung des arabisch-israeli­
schen Konflikts führen, da sic die 
legitimen nationalen Rechte des 
arabischen Volkes von Palästina ig­

norierten. Beide Seiten appellieren 
an alle fortschrittlichen Kräfte der 
Welt, den Kampf gegen das Kom­
plott von Camp David zu aktivie­
ren, das den Interessen der Verei­
nigten Staaten und des Weltzionis­
mus dient. Beide Seiten bekundeten 
die Absicht, die Zusammenarbeit zu 
entwickeln und die Freundschafts­
bande zwischen dein Volk Portu­
gals und dem arabischen Volk von 
Palästina zu festigen. Sie hoben 
hervor, daß Portugal die PLO als 
einzig legitime Vertreterin des ara­
bischen Volkes von Palästina aner­
kennen müsse. Dieser Schritt wird 
im Kommunique als unbedingte 
Voraussetzung für eine Verbesse­
rung der Beziehungen Portugals zu 
den arabischen Ländern bezeichnet.

Gesetzwidriges Vorgehen des FBI
Das USA-Komitee gegen repressi­

ve Gesetze hat sich bei dein Be­
zirksgericht von Los Angeles gegen 
das USA-Justizministerium und 
den Geheimdienst FBI eine Klage 
ciiigcreicht. Darin heißt es, wie aus 
den früheren Geheimdokumenten 
bekannt geworden sei, habe der 
USA-Geheimdienst innerhalb der 
letzten zwei Jahrzehnte gegen diese 
gesellschaftliche Organisation ge­
setzwidrige Aktionen unternommen.

Rund 4 000 Dokumente zeugten 
unwiderlegbar davon, daß den FBI- 
Agenten bei der Diskreditierung 
und der Unterminierung des na­
tionalen Komitees gegen die re­
pressive Gesetzgebung sowie seiner 
Vertreter und Anhänger alle Mit­

tel recht waren. Es seien Telephon- 
gespräche der Miglieder des Ko­
mitees abgehört, ihre Briefe geöff­
net und Provokateure in ihre Or­
ganisation cingeschleust woiden. Es 
sei die Veröffentlichung der vom 
FBI gefertigten Fälschungen in der 
befreundeten Presse verbreitet ge­
wesen. die die Organisation diskre­
ditieren sollten. Das Komitee er­
regte nur deswegen den Verdacht 
des USA-Geheimdienstes, weil es 
sich gegen die .von den reaktionä­
ren Gesetzen sanktionierten Ver­
letzungen der Menschenrechte rich­
tete.

Die in der Anklage enthaltenen 
Dokumente zeugen ferner davon, 
wie tief die Kluft zwischen der 
Wirklichkeit und den Deklarationen

des Justizministeriums und des FBI 
ist. wonach ihre Handlungen, bei 
denen es zur massenhaften Verlet­
zung der verfassungsmäßigen Rech­
te der USA-Bürger kam, der Ver­
gangenheit angeiiören. Davon 
sprach dieser Tage in Oakland 
(Bundesstaat Kaliiornien) der Se­
kretär der afroamerikanischen Or­
ganisation „Schwarze Panier'. Frau 
Jonini Abro«. die daraui verwies, 
daß der FBI für die Bekämpfung 
Andersgesinnter mehr Mittel als 
für die Bekämpfung organisierter 
Kriminalität ausgibt. Sie betonte, 
daß die fortschrittlichen Organisa­
tionen nach wie vor Objekt gesetz­
widriger Tätigkeit der Geheim­
dienste sind.

Der Punkt wird auf das i gesetzt
Die „Zickzack-Linie" der Nahost­

politik der USA ist in Wirklich­
keit eine Gerade, und diese Gera­
de ist der Kurs auf die unverän­
derliche und vorbehaltlose, mate­
riell großzügig fundierte Unter­
stützung Israels zum Schaden der 
Interessen der arabischen Welt. 
Eine Analyeo dieser Politik zeigt, 
daß der amerikanische Kurs trotz 
der immer wieder zur Schau ge­
stellten Entrüstung über eine neue 
israelische Siedlung auf den ok­
kupierten arabischen Territorien 
und ungerichtet der Erklärungen 
über die Notwendigkeit einer Lö­
sung des Palästina-Problems in 
Wirklichkeit aufreizend geradlinig 
und zwar israclfreundlich ist.

Einen schlagenden Beweis dafür 
lieferten die Hearings vor dem 
außenpolitischen Senataausschuß, 
wo die Stimmabgabe der USA im 
Sicherheitsrat am 1. Mürz zur Er­
örterung stand. Mit diesen Hea­
rings wurde natürlich nicht be­
zweckt, von der Regierung Er­
klärungen für eine neuerlich» 
„Zickzack-Bewegung", für das 
Lossagen von der ursprünglichen

Unterstützung der Resolution zu 
fordern, in der der Bau israeli­
scher Dörfer in den besetzten ara­
bischen Gebieten verurteilt wurde. 
Das Ziel bestand darin, sich von 
der Unwandelbarkeit der Politik 
der USA gegenüber Israel zu 
überzeugen.

Außenminister Cyrus Vance, der 
Im Namen der Regierung sprach, 
versicherte den Auaschußmitglie- 
dern sofort, daß die Abstimmung 
im Sicherheitsrat ein „Irrtum" ge­
wesen sei, und nahm auch die 
Schuld daran auf sich. Diese de­
mütige Geste machte die Senato­
ren ihm geneigt. Als Vance er­
klärte. daß die USA, „die nach 
wie vor für Sicherheit und Wohl­
ergehen Israels cintretcn", der 
Meinung sind, daß die Forderun­
gen nach Auflösung der israeli­
schen Dörfer auf den okkupierten 
arabischen Territorien „weder an­
gebracht noch praktisch durch­
führbar“ wären, und sich für ein 
„unteilbares Jerusalem" einsetzen 
(das heißt, die USA rechtfertigen 
die Besetzung des arabischen Ost-

toils Jerusalems durch Israel), 
stieg die Stimmung der Ausschuß- 
mitglieder so hoch, daß Vance alie 
„Sünden" erlassen wurden, und 
der Ausschußvorsitzende, Senator 
Frank Church, erklärte, er sei 
„bereit, sich damit zufriedenzuge- 
bon".

Dis Aussage Vances vor dem 
Senatsausschuß hat endgültig den 
Punkt auf das i gesetzt. Die Vor­
würfe Washingtons an Israel und 
sein angebliches Interesse an einer 
Lösung des Palästina-Problems — 
all das ist heuchlerisches Gefasel, 
gemünzt auf die Araber, mit de­
nen die USA übrigens nicht davor 
zurückschreckon, auch in der 
Sprache offener Drohungen zu re­
den.

Das wahre Wesen der amerika­
nischen Politik im Nahen Osten 
ist die rückhaltlose Unterstützung 
des aggressiven und aitnexlonisti- 
schon Kurses Israels, wobei auf 
dieses Land als die Hauptkraft in 
dem Militärblock gesetzt wird, 
den Washington in dieser Region 
zusammenzimmert.

Weltfriedensrat 
verurteilte Terror

Der Weltfriedensrat hat den 
bluligen Terror, den die herrschen­
de Junta und die ultrarcchten 
Terroristengruppierungen gegen 
das Volk El Salvadors entfesselten, 
verurteilt. In einer Erklärung des 
Weltfriedensrates heißt es, die re­
aktionären Kräfte El Salvadors 
vernichteten mit Unterstützung 
des USA-Imperialismus physisch 
die wahren Vertreter des Volkes, 
die für die nationale Unabhängig­
keit und Souveränität, für Demo­
kratie und soziale Gerechtigkeit 
käntnfen.

Allein in letzter Zeit seien von 
Agenten der Polizei und faschisti­
schen Schlägern vier Leiter der 
Vereinigten Volksaktlonsfront ge­
tötet und zahlreiche Vertreter der 
studierenden Jugend niederge- 
schossen worden. Von den Händen 
der Terroristen sei der Universi­
tätslehrer Roberto Castellanos 
Brann und seine Frau gefallen. 
Agenten des Geheimdienstes ver­
hafteten elf Leiter des einheitli­

chen Gewerkschaftsverbandes. Je­
den Tag würden Überfälle auf 
Räumlichkeiten der fortschrittli­
chen demokratischen Organisatio­
nen verübt und seien Vertreter 
der katholischen Kirche immer 
schärferen Verfolgungen ausge­
setzt.

Armeeformationen organisieren 
in Vororten von San Salvador 
Haussuchungen und Razzien und 
betreiben Massenrepressalion ge­
gen Bauern.

Der Weltfriedensrat verurteilte 
in scharfen Worten den Tenor in 
El Salvador und bekundet seine 
Solidarität mit dem Volk dieses 
Landes.

Der Weltfriedensrat hat alle 
nationalen Friedenskomitees, inter­
nationale Organisationen, alle 
Kämpfer für Frieden aufgerufen, 
Solidarität mit dem Volk El Sal­
vadors und seinem echten Reprä­
sentanten, dein Koordinationsor 
gan der revolutionären Massenor­
ganisationen zu bekunden.
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Die Neulandakademie
(Schluß, Anfang S. 2)

VOR ETWA ZWEI JAHREN 
weilten Barajew und Goßen in 
Bulgarien, wo das Buch der Neu- 
landwiasenechaftlcr üben das neue 
Ackerbauaystein erschienen ist. 
Dort hat man die gleiche Not wie 
bei uns: Die Böden sind der 
Wind- und Wnssereroslon ausge­
setzt, und die bulgarischen Ak 
kerbauern sind im Begriff, die 
Verfahren der Kasachstanor bei 
sich einiuführen. Auch in der 
DDR zeigte man Interesse für die 
Erfahrungen der Neulanderschlie­
ßer: Im Bezirk Halle gibt es vie­
le leichte, erosionsgefährdete Bö­
den.

Die Agrarwissenschaftler der 
Neulandrcgion halten mit ihren 
wissenschaftlichen Erfahrungen 
nicht hinter dem Berge und ver­
mitteln sie freigebig allen Interes­
senten. Allein in den letzten Jah 
ren besuchten Schortandy. wo sich 
das Institutstädtchen befindet, De­
legationen aus Frankreich, Indien, 
den USA, Schweden, Jugoslawien 
und anderen Ländern. 1978 weilte 
hier auch der Landwirtschaftsmi­
nister der Vereinigten Staaten 
von Amerika R. Bergland.. Das 
tiefschürfende Studium des Pro­
blems, die umfassenden wissen­
schaftlichen Forschungen und die 
vom Institut für Getreidebau . in 
Schortandy erzielten Leistungen 
machten auf den Minister großen 
Eindruck. Das. was er im Institut 
und auf den Schlägen der Ver-

mr ■ n
„Freundschaft

Es soll ein 
Feiertag werden

Die Werktätigen der Trikotagen­
fabrik „Seltener in Karaganda ha­
ben sich auf den Leninschen Sub­
botnik gut vorbereitet. Die Arbeite­
rinnen heben beschlossen, den kom­
munistischen Subbotnik in ein Fest 
der Arbeit zu verwandeln. Sie wer­
den 430 Kleidungsstücke hoher 
Qualität in einem Wert von 4 500 
Rubel enfertigen.

Erhöhte Verpflichtungen hat für 
diesen Tag die Strickerbrigade Maria 
Wilzer übernommen. Sie führt im 
sozialistischen Wettbewerb der Bri­
gaden der Fabrik den ersten Platz 
und will am 19. April ihren Fünf­
jahrplan erfüllt haben. Auch einzel­
ne Arbeiter der Fabrik wie Similar 
Doskenowa, Walentina Schkurina 
und andere werden bis dahin ihren 
persönlichen Fünfjahrplan erfüllen.

Das Kollektiv der Trikotagenfabrik 
will an den Fonds des Planjahrfünfts 
nicht weniger als 900 Rubel über­

Mit Oberbietung der Planaufga-
ben arbeiten auch die Werktätigen 
der Karagandeer Strumpf- und 
Sockenfabrik. 2163 Arbeiter der 
Fabrik werden am Tag des Subbot­
niks an ihren Produktionsabschnit­
ten tätig sein und 120 000 Paar 
Socken und Strümpfe herstellen.

Joseph ORT

'■ Karaganda

Nach den letzten 
Forderungen

Nach Absolvierung der Pädago­
gischen Hochschule von Petropaw- 
lowsk wurde Ella Wilhelm in die 
Achtklassenschule nach Beslesnoje 
geschickt. Hier unterrichtete sie 
Geographie. Vorbildliche Arbeit 
brachte sie alsbald als Leiterin des 
Lehrteils in die Achtklassenschule 
ins Dort Trudowoje. Sie erteilt hier 
nun auch Unterricht in Geographie.

Die Lehrerin Wilhelm beherrscht 
ihr Fach und ist verliebt in ihren 
Beruf, In den Stunden bei ihr wird 
es keinem langweilig. Besondere 
Aufmerksamkeit widmet die Lehre­
rin de* Ausrüstung des Kabinetts.

Als Leiter des Lehrteils hilft El­
la Wilhelm stets ihren Kollegen in 
der Arbeit, gewährt offene Stunden.

Ella Wilhelm Ist auch eine erfah. 
renc Agitatorin und leistet unter 
der deutschen Bevölkerung ihres 
Dorfes politische Aufklärungsarbeit 
in deutscher Sprache.

...Jeden Sommer unternimmt die 
Lehre in Wilhelm Reisen in ver­
schiedene Orte unserer Heimat. Im 
Vorjanr besuchte sie die sozialisti­
schen Bruderländer an der Donau. 
Diese Touristenreisen vervollkomm­
nen ihr Wissen in ihrem Lehrfach. 
Den Schülern erscheinen dann ihre 
Geographiestunden noch interes­
santer,

Ole Dorfeinwohner bringen der 
Lehrerin großes Vertrauen entge­
gen, Man liebf sie für ihre Mensch­
lichkeit, ihre Liebe zu den Kindern.

Bekomm! Ella Wilhelm Briefe von 
ehemaligen Schülern, ist es für sie 
jedesmal In Gedanken eine Reise 
an den Ort, wo der Absolvent ar­
beitet oder in der Armee dient.

Vitali LEISLER

Gebiet Nordkasachstan

auchswirtechaft gesehen hatte, 
schätze er «ehr hoch ein: „Man 
sagte mir, Mister Barajew, daß 
die unter Ihrer Leitung ousgear 
beiteten Maßnahmen die größte 
Kornkammer des Lande« vor Wind- 
croslon gerettet haben, doch das, 
was ich mit eigenen Augen gese­
hen habe. Ist verblüffend."

R. Bcrgland wunderte eich sehr, 
als man ihm das Verhältnis zwi­
schen dem Getreideertrag und der 
Jahresnorm der Niederschlage 
mittcilte: 20 Dezitonnen je Hekt­
ar bei 260 Millimeter Fcuchtlg 
kelt.

..Soviel erzielen wir. wenn es 
zweimal mehr Niederschläge 
gibt.”

Im Institut sind viele talentier­
te Wissenschaftler tätig. Nicht 
nur in unserer Republik, sondern 
auch im Ausland ist der junge 
Wissenschaftler Mechlis Sulejme 
now bekannt.

Er war in dae Forschungezen 
trum des Neulands nach Absol­
vierung einer Landwirtschaftli­
chen Hochschule gekommen. Der 
junge Agronom bekundete glän­
zende Fähigkeiten. Barajew hatte 
ihn an die aktive Forschungsar­
beit herangezogen. Danach hatte 
er erfolgreich seine Kandidaten­
dissertation verteidigt, studierte 
sorgfältig die Erfahrungen im in- 
und ausländischen Ackerbau. 
Mechlis Sulejnienow besuchte 
zweimal die Vereinigten Staaten, 
wo er mit vielen Wissenschaftlern 
und Farmern zusammentraf.

Die Pädagogische Hochschule in Taldy-Kurgan ist 
jung. In diesem Jahr hat sie ihre Absolventen erst zum 
viertenmal an die Lehranstalten der Republik geliefert. 
Die Sludienräume werden erweitert, ein Studentenheim 
und eine neue Bibliothek worden gebaut.

Vor mehreren Jahren erhielt das Institut den Namen 
Iljas Dshansugurow, des hervorragenden kasachischen 
Dichters, der in einem Aul des Siebenslromgebiets ge­
boren worden war. Die Studenten beschlossen, in ihrer 
Hochschule ein Museum ihres berühmten Landsmanns 
zu eröffnen. Die Suche begann in der Heimat des Dich­
ters — in der Siedlung Dshansugurow, Rayon Aksu. 
Man hatte persönliche Gegenstände und Bücher von 
Iljas gefunden, Berichte seiner Landsleute über ihn auf­
geschrieben. Das Museum verfügt jetzt über mehr als 100

Exponate; hier gibt es Poesiesammlungen, Bühnenstücke, 
der Roman „Eugen Onegin", die Werke von Lermon­
tow, Nekrassow, Majakowski, die ins Kasachische über­
fragen sind.

Alle Expositionen des Museums sind von den Studen­
ten selbst liebevoll ausgestaftet worden. Das Bekannt­
werden mit dem Schaffen des Dichters, dessen Namen 
die Hochschule trägt, beginnt für die Studenten im 
Museum. Hier machen sie sich mit der Vergangenheit 
des kasachischen Volkes, mit den sozialen Widersprü­
chen im vorrevolutionären kasachischen Aul und mit 
der Teilnahme der Werktätigen am Kampf für di- So­
wjetmacht bekannt.

Im Bild: Im Museum der Hochschule.
Text und Foto: Johann Krämer

Darüber schrieb die „Freundschaft"

Unser größter Stolz
Unlängst lasen wir in der Fa­

milie den Beitrag „Könnt’ ich 
noch einmal die Wege gehen..." 
von T. Braun (Fr. Nr. 37). Jedes­
mal. wenn man solches liest, fragt 
man sich, aus welchen Beweggrün­
den die Leute sich auf den Weg 
in die vermeindlichc Heimat bege­
ben? Lohnt es sich überhaupt, all 
diese Bemühungen zu unterneh­
men. um bald darauf wie Knrl 
Fritz zu schreiben ..... Es ist bes­
ser, hierher nicht zu kommen."

„Den meisten, die hierher kom­
men, passiert das Schlimmste, was 
nur geschehen kann. Die Menschen 
verlieren ihren Lebensmut. Hier 
braucht sie niemand", klagt Al­
berts Frau.

Ich habe in meinem langen Le­
ben vieles gesehen. Oft macht ein 
Mensch Fehler, manchmal auch 
solche, die sich nicht mehr aus- 
bessem lassen. Erst mit Jahren 
erkennt er dann, wie unübcrlegen 
er gehandelt hatte und wie teuer 

Ein Vorfall zum Nachdenken
Wie viele Leser der „Freund­

schaft” hat auch mich der Artikel 
„Der Monat vor der Hochzeit" an­
geregt. zur Feder zu greifen. Vor 
allem ist es meiner Meinung nach 
wirklich Unsinn, den „treulosen 
Bräutigam” zu bestrafen, wie cs 
die Dorfleute in ihrem Brief an 
den Komsomolr.ekrctär des Betriebs, 
wo Viktor arbeitet, fordern.

Zweifellos hätte Alexander Ire­
ne über seine früheren Verhältnis­
se mit Rita erzählen sollen. Wenn 
man sich zu so einem ernsten 
Schritt im Leben wie die Heirat 
entscheidet, muß zwischen den 
jungen Menschen alles klar sein. 
Doch cs lat schwor zu glauben, 
daß Irene noch so einer „Beich­
te" das Verhältnis mit Alexander 
aufgelöst hätte. Die Gewissens­
bisse. die Alexander gequält hat­
ten. bevor er Irene alles erklärte, 
sind schon eine Strafe für ihn.

Natürlich war das alles für Ire­
ne und ihre Angehörigen ein gro­
ßer Schlag gewesen. Man denke 
sich nur in ihre Lage hinein. 
Doch schuld sind beide — zu 
schnell hatten sie sich zu einem 
Bündnis fürs Leben entschlossen. 
Dieses Beispiel könnte für viele 
junge Leute eine Warnung sein.

Es kann ober auch anders sein. 
Vielleicht wollte Alexander mit 
seiner schnellen Heirat sich nn Ri­
ta rächen? Die Zeit verging. Ein 
zufälliges Wiedersehen läßt die 
früheren Gefühle aufwallen, und er 
steht plötzlich vor der Erkenntnis, 
doß er nur Rita Hebt und nur mit 
ihr glücklich sein kann.

Ist dem so, so ist Alexanders 
Schuld groß. Und dieser Vorfall । 
coli zeigen, was so ein unbedach­
ter Schritt verursachen kann.

Erna MAIFR-CIIATINSKAJA 
Region Stawropol

„In die Zukunft zu schauen, an 
die Perspektive zu denken — das 
ist für einen Wissenschaftler das 
wichtigste", meint Mechlis Sulej- 
menow, heute Doktor der Agrar­
wissenschaften. Ohne zu übertrei­
ben, kann man sagen, daß die Ent­
faltung seines* 1 Talents vielfach 
durch das schöpferische Milieu ge­
fördert wurde, in das er kam, so­
wie durch das Mikroklima im In­
stitutskollektiv.

DAS LEBEN stellt der „Neu­
landakademie" neue Aufgaben. 
Lconid Iljitsch Breshnew sagte Ba­
rajew auf der Beratung von 1972 
in Koktschetaw: „Sic, Alexander 
Iwanowitsch, haben vieles für das 
Neuland geleistet, das ist allbe­
kannt, und wir hoben Sie auch 
unterstützt. Jetzt bitten wir Sie, 
dasselbe auch für den Ackerbau 
bezüglich der Sorten, der Züch­
tung örtlicher ertragreicher Ge­
treidesorten, zu tun." Dieser Tage 
ist Alexander Iwanowitsch Bara­
jew der Titel „Held der Sozialistl­
echen Arbeit'- verliehen worden.

Die Züchtung neuer Sorten von 
Weizen und anderen Sommerkul- 
turen wurde zur Hauptrichtung 
in der Tätigkeit des Instituts für 
Getreidebau.

Eng verbunden lat die Selek- 
tionsarbeit in Schortandy mit 
dem Namen Valentin Petrowitsch 
Kusmin, Helden der Sozialisti­
schen Arbeit. UdSSR-Staatsprcis- 
träger, Mitglied der Lcnin-Unions- 
akademie für Agrarwissenschaften 
und der Akademie der Wissen­

diese Unbedachtsamkeit ihm zu 
stehen kommt. Zu bedauern sind 
jene Menschen, die in der Fremde 
ein besseres Leben suchen wollen. 
Können diese Leute denn nicht 
verstehen, daß ihre Heimat dort 
ist, wo sie geboren und aufge­
wachsen sind, und daß so manche 
Reise ins gepriesene westliche 
„Paradies" dramatisch endete.

Meine Frau und ich sind schon 
mehrere Jahre Altcrsrcntncr. 
Gleich allen Sowjetmenschen be­
mühten und bemühen wir uns dar­
um, daß das Leben in unserem 
Lande immer schöner und wohlha­
bender wird. Unsere Heimat ist 
für uns nicht nur der Ort, wo wir 
und unsere Mitmenschen leben und 
schaffen. Diese Heimat ist unser 
größter Stolz.

Johann HERWALD.
Rentner

Bolschaja Tschurakowka, 
Gebiet Kustanai 

schaften Kasachstans. Tn der Ver­
suchsstation wirkend, stellte Va­
lentin Petrowitsch zu Beginn der 
Neulanderschließung fest, daß die 
starken und harten Wclzensorten. 
Roggen. Hafer, Hirse, Sorgho, 
Erbsen. Sonnenblumen und viele 
andere Kulturen unter örtlichen 
Klimaverhältnissen. in der soge­
nannten Zone riskanten Acker­
bau», treffliche Erträge ergeben 
können. Kusmin züchtete 40 ver­
schiedenste Kulturen, von denen 
29 verbreitet und 17 in verschie­
denen Jahren in der Neulandregi­
on rayonlort wurden.

Er hat die landeserste einheitli­
che Methodik der Bewertung von 
Sorten und Kulturen, die Metho­
dik der Sortenprüfung entwickelt 
und in die Praxis eingeführt.

Seinerzeit züchtete Kusmin die 
berühmte Weizensorte ,.Schottin- 
dinka", die lange Zelt Etalon in 
Hektarertrag und Dürrefestigkeit 
war. Später erbte die Sorte „Sne- 
gurotschka" Ihre besten Eigen­
schaften. Des war in den 50er 
Jahren. Sie wurden von der in­
tensiveren Weizensorte Plrotrix 28 
nbgclöst. die gegen Kälte. Fröste 
und Frühjahrsdürre resistent ist. 
das spärliche Naß produktiv nutzt 
und sich an das launische Stop­
penwetter anpassen kann.

Schon zu den Lebzelten des Aka­
demiemitglieds empfing das Insti­
tut das Gutachten des Londoner 
Technologischen Labors Kent- 
Johns. in dem es hieß, daß das 
Korn dieser Sorte 16,42 Prozent 
Eiweiß enthält, was mehr als im 
Korn der berühmten kanadischen 
Welzensorten „Manitoba" ist.

Doch mit der Zeit veralten so­
gar die besten Sorten. Daher wur­
de ein großes Selektionszcntrum

Neue Filme

Dank aktiver Anteilnahme
Die Filmchronik des Neulands 

bildet einen wesentlichen Bestand­
teil in der Annalensamnilung des 
Studios „Kasachfilm". Es gibt meh­
rere Spielfilme, die den Neuländer- 
Schließern gewidmet sind, die Wo­
chenschau „Sowjetkasachstan" und 
Chronik, die den Zuschauern den 
Alltag der Getreidebauern vor Au­
gen führen und für den Nachwuchs 
das Pathos unserer Zeitgenossen 
auf der Leinwand festhalten. Der 
neue Film „Die Chronik der großen 
Ernte" ist ein bedeutender Beitrag1 
zur Neulandepopöe.

.... Brot war schon immer... das 
Höchstmaß aller Werte", heißt cs im 
Buch L. I Breshnews „Neuland ". 
Dieser Gedanke bildet den Leitfa­
den des ganzen Filmes. Mehrere 
Monate lang dauerte die ange­
strengte Arbeit der Kammeralciitc 
A. Kolesnikow, M. Sagimbajcw. W. 
Glasunow. E. Besproswanych. K 
Anianbajew, B. Sigow. Auch der 
Regisseur dcs Films I. Gitlcwitsch 
verpaßte nicht die Gelegenheit, un­
mittelbar auf dem Felde während 
der Erntezeit Aufnahmen zu ma­
chen.

Die Redaktion der Chronik wur­
de zum Koordinationszentrum, das 
die Tätigkeit der Beteiligten leite­
te..Unverwandt verfolgten die Chro­
niker die Ereignisse auf dem Neu­

I
Sie macht es gründlich

Taissia Karjukina war schon auf 
den Beinen, als die Sterne noch 
leuchteten. Dos Dorf lag im Schlaf, 
und nur aus einigen Fenstern 
strömte weiches Licht auf den wei­
ßen Schnee. Das waren meistens 
die Fenster der Häuser ihrer Kolle­
ginnen. Unterwegs wurde sic von 
Natalie Fjroit' cingcholt, und auf 
die Farm kamen sie schon zu zweit.

Im Kuhstall ging Taissia die 
Reihen entlang und schaute auf­
merksam in die Tröge. Sic waren 
blitzblank, kein Strohhälmchen lag 
darin. ,Hat man den Kühen abends 
denn gar kein Stroh gegeben?', 
dachte die Melkerin besorgt und 
wandte sich an die Ticrzüchtcr. 
„Silage und Kraftfutter haben sic 

gebaut. Seine riesigen Labors sind 
mit allem ausgestattet, was für 
die Arbeit nötig lat.

Mit der Züchtung neuer Sorten 
befassen sich die Wissenschaftler 
Oleg Chorlkow, Wladimir Mow- 
tschsn. Sergej Dawydow. Jelena 
Kolesnikowa, Nikolai Onitschko. 
Wladimir Worobjow. Die Sclek- 
tlonöre haben die Möglichkeit, un­
ter diesen Verhältnissen in nur 
einem Winter zwei Weizen- und 
drei Gcrstoernten zu erzielen. 
Während die Züchtung einer Sor­
te gewöhnlich 15 Jahre in An­
spruch nimmt, so Ist diese Arbeit 
jetzt dreifach beschleunigt wor­
den. Dio Selektionäre des Instituts 
haben schon 40 verschiedene 
Agrarkulturen zur staatlichen 
Surtenprüfung übergeben. Verbrei­
tung Anden die neuen Welzensor­
ten „Zelinnsja 20" und „Zelinna- 
ja 21". die die heutigen Sorten er­
setzen werden.

Das Städtchen de« Unionsfor­
schungsinstitute ist eine üppige 
grüne Oase. Dn gibt es einen gro­
ßen dcndrologischen Garten, in 
dem sich viele Baum- und Sträu- 
chcrartcn nicht nur des Ostens, 
eondern auch der europäischen 
Zone des Landes gut akklimati­
siert haben. In den grünen Dik- 
klchten der Institutsgärten sind 
die Nachtigallenschläge keine Sel­
tenheit mehr.

Vertreter vieler Nationalitäten 
haben auf diesem Boden tiefe 
Wurzeln gefaßt und leben in ei­
ner einheitlichen Bruderfamilie. 
Und diese unverbrüchliche 
Freundschaft zeitigt treffliche 
Früchte.

Wladimir GUNDAREW

Gebiet Zclinograd

Mein Praktikum
Unter dem Einfluß meiner er­

sten Schullehrcrin habe ich die 
Pädagogische Abal-Fachechule in 
Saran bezogen. Nun bin ich be­
reits im 3. Studienjahr. In diesem 
Jahr machen wir unser Prakti­
kum in der Schule. Wir erteilen 
Stunden in den Klassen 2 bis 5 in 
den Fächern Deutsch nh Mutter­
sprache, Russisch, Mathematik 
u. a.

Unsere besondere Aufmerk­
samkeit gilt natürlich dem 
Deutschunterricht, wir werden eis 
Lehrer der Muttersprache in die 
Schulen unseres Gebiets gehen. 
Während des Praktikums können 
wir die im Studium erworbenen 
theoretischen und praktischen 
Kenntnisse und Fertigkeiten einer 
strengen Prüfung unterziehen. Mit 
besonderer Dankbarkeit denke ich 
dann an untere Deutschlehrer.

In meinen Stunden verwende 
ich oft das Tonbandgerät, den 
Plattenspieler. Die Handhabung 
dieser und anderer technischer 
Lehrmittel hat un« unsere Lehre­
rin Wr.rwara Petrowna Schubina 
beigebracht. Jetzt kommen mir 
diese Fertigkeiten sehr zustatten.

Das Praktikum hat so manche 
Lücken in meinen Kenntnissen und 
Fertigkeiten aufgedeckt, so daß 
ich jetzt genau weiß, woran ich 
zu arbeiten habe.

Swetlana BACH.
Studentin der Pädagogischen 
Ab.ei-Fachschuie

land, man hatte vieles aufzuneh­
men. nichts wichtiges sollte außer 
acht gelassen werden. Man sam­
melte umfangreiches Material ein: 
Die vielseitigen, inhaltsreichen Bil­
der widerspiegeln die grenzenlose 
Weite des Landes und auch die 
Schwierigkeiten, die die Mechanisa­
toren bei der Ernte überwinden 
mußten.

I Milliarde 250 Millionen Pud 
Getreide — das ist das Resultat 
der schöpferischen Arbeit der 
Landsleute. Städter ' und Wissen­
schaftler. da» ist der Ausdruck von 
Willen und Freude des ganzen Vol­
kes.

Der Film zeigt die Verantwor­
tung der Leute verschiedener Be­
rufe und Generationen für das 
Schicksal der Ernte Da »eben wir 
verdienstvolle Veteranen, Kommu­
nisten und Lehrmeister, deren Le­
benslauf für immer mit der Ge­
schichte des Landes verbunden ist. 
darunter sind I. I. Iwanow, W. Di- 
tjuk, D Koshanbajcw u. a sowie 
viele Jugendliche, die Stafette 
übernommen haben.

25 Jahre gemeinsamer Sorge ums 
Getreide führten zur Verstärkung 
internationaler Frcundschaftsbczic- 
hungen zwischen den Mechanisato­
ren verschiedener Schwcsterrcpu- 
blikcn. _ 

bekommen", erwiderte einer der 
Männer, und jemand brummte: 
„Da» ist doch vitaminreiches Fut­
ter, nicht wahr?”

Taissia nahm sich zusammen, 
doch ihre Augen funkelten. Sie 
fragte den Mann, ob er denn nicht 
wisse, daß die Konzentrate nur wie 
eine Art Pillen für die Kühe sind, 
daß die Tiere auch grobes Futter 
bekommen müssen. Die Tierziichter 
schwiegen. Sic wußten, daß Karju­
kina recht hatte.

„So ist sic", erzählt 1. Galizki, 
l.citcr der Abteilung Nr. Ides Sow­
chos „Tlmlrjascwskl", Gebiet Nord­
kasachstan. „Neben Taissia Karjuki­
na kann man keine schlechte Ar­

Wenn neben dir ein 
heißes Herz schlägt

Wunderbar ist das Märchen, 
wunderbar ist die Welt, und ei­
genartig sind die Stunden, die ich 
bei diesen jungen Schauspielern 
in Moskau, Im Saal der Zweit- 
bühne des Maly-Theaters der 
UdSSR als Gast verbrachte. In 
der Straße Bolschaja Ordynka, 69 
wird die interessante Aufführung, 
das schöne alte Märchen „Die 
Schneekönigin" von J. Schwarz 
gegeben. Heute läuft auf der Büh­
ne die Diplom-Vorstellung des 
deutschen Studios der Schtachep- 
kln-Thcatcrfachechulc. Alles steht 
an der Schwelle einer Begegnung 
mit dem Wunder, mit der Mär­
chenwelt, mit der Kindheit, Und 
es muß sich ereignen, denn die 
heutige Aufführung ist keine ge­
wöhnliche: Alle Dekorationen, al­
le Kostüme sind von den Studen­
ten selbst oder mit ihrer Hilfe 
angefertigt worden. Alles ist von 
den Händen der Zauberer de« heu­
tigen Mdrchenfcstcs erwärmt wor­
den. Jungen, Mädchen und Er- 
wachs’ne erwarten mit Ungeduld 
den Moment, bis der Vorhang 
hochg’ht.

Plötzlich überflutet das regen­
bogenfarbene Licht der Schein­
werfer die Bühne, und die gute 
„Hexerei" beginnt. Wie gutmütig 
ist der Märchenerzähler, wie ma­
gisch klingen für uns seine Wor­
te: „Kribble, krabble, bums!" Und 
obwohl wir alles im voraus wis- 
een. fühlen wir mit den Helden 
mit, die auf der Bühne ihr eige­
nes Leben leben, das unserem all­
täglichen durch das Erwarten ei­
nes Wunders, durch die Prüfung 

I auf Treue und Herzlichkeit, durch 
das Vermögen, einen anderen zu 
verstehen ähnelt...

| Wir verfolgen mit innerlicher 
Bewegung den Kampf zwischen 
dem Guten und Bösen. Zusammen 
mit dem gutmütigen und weisen 
Märchenerzähler (D. Schwarz­
kopf), mit Gerda (M. Bergen), der 
wir sympathisieren, der zärtlichen 
Großmutter (L. Groß), dem lieben 

i Ehepaar der Königsraben (J.
Kehn, E. Kautz), zusammen mit 

, den Elfen bemühen wir uns, den 
Sinn ihres Kampfes mit sich 

I selbst, den Sinn unserer Suche 
nach der Güte und nach der 
Schönheit in dieser Welt zu ver­
stehen.

Und daneben let Kei. ein ge­
wöhnlicher Junge, der unglück­
lich wurde, weil'sein Herz gleich­
gültig geworden ist — die böse 
Zauberkunst der Schneckönigin 
(I. Tokar) hat sein Herz in ein 
Stück kaltes Eis verwandelt. Und 
für ihn erlosch die Sonne, er wur­
de grausam und entsetzlich in sei­
ner seelischen Blindheit. Ihm muß­
te möglichst schnell Hilfe erwie­
sen werden! Doch das ist gar nicht 
so leicht, denn böse Kräfte sind 
ebenfalls stark. Aber wahre 
Freundschaft kennt keine Hinder­
nisse! Und da können die Arglist 
des Beraters (L. Zaharias). die 
Habgier der Atamanin (E. Riß- 
ling), die Trolls und Diener der

Auch im vergangenen Jahr wa­
ren viele Konibinelührcr aus der 
Krim und dem Belorußland, der 
Ukraine und der RSFSR an der 
Ernte beteiligt. Es waren unter 
anderen N. Wassilenko und sein 
Sohn Sergej au» der Krim, der äl­
tere Mâhdreschcriührer au» Polta­
wa I. Makijcnko mit seiner Briga­
de, die schon mehrmals in Kasach­
stan die Ernte bergen halfen.

Auf dem Neuland entstanden 
auch neue Arbeitsformen, die sich 
jetzt allerorts durchgesetzt haben. 
Weit verbreitet sind heute die Fa- 
mllicnaggrcgatc und Gctrcidc- 
bauerndynasticn.

Der Ansager des Films macht 
uns mit den ruhmreichen Familien­
arbeitsgruppen Tschepowski, Saso­
now, Didc u. a. bekannt.

Worin Hegt aber das Geheimnis 
ihrer Erfolge? Auch auf diese Fra­
ge versuchen die Autoren des 
Films eine Antwort zu geben. Vie­
les war da wichtig, vor allein die 
wissenschaftliche Nutzung der 
Agrotcehnlk. die rechtzeitige Über­
holung der landwirtschaftlichen 
Maschinen, der durchdachte Ein­
satz der Arbeitskräfte und die ge­
naue Einhaltung des Arbeitsplans.

Eine wichtige Rolle spielte auch 
der sozialistische Wettbewerb und 
die verschiedenen Förderungsfor­

beit machen, sie erlaubt es einfach 
nicht."

Die jungen.Melkerinnen kommen 
sehr oft zu ihr und klagen:

„Taissia Iwanowna, cs klappt 
wieder nicht..." Und Taissia Karju­
kina findet jedesmal nicht nur gute, 
beruhigende Worte, sondern auch 
einen Ausweg für die Mädchen. 
Ihre Erfahrungen sind groß, doch 
noch wichtiger Ist Ihre ernste Ein­
stellung zur Arbeit. Sie macht sic 
immer gründlich, und das verlangt 
sie auch von ihren Kollegen. Tais­
sia sieht und merkt alles, und was 
sic zu bessern imstande ist, das tut 
sic.

Taissia Karjukina ist die beste 
Melkerin in der Sowchosabtcilung 

Schneckönigin nichts dagegen. 
Das Gute siegt! Auch der Prinz 
Klaus (H. Nonnemacher), die Prin­
zessin Elsa (A. Dels), die wünder- 
bar emotionelle kleine Räuberin 
(R. Tralberg), das edelmütige Ren­
tier (A. Hahn) halfen Gerda auf 
der Suche nach Kei.

Die Schauspieler vermochten 
es zu zeigen, daß auch da« Gute 
auf verschiedene Art vollbracht 
wird: Der eine tut es aus Laune, 
für den anderen ist ee der Sinn 
des ganzen Lebens.

Und Kei kehrt nach Hause zu­
rück. alle sind wieder glücklich. 
Kann denn einer unglücklich sein, 
wenn nebenan wieder die Roten 
blühen und Musik ertönt...

Auf der Bühne siegt die 
menschliche Unbefangenheit, Auf­
richtigkeit, die kindliche Sorglo­
sigkeit, die Freude des menschli­
chen Daseins. Auch wir Zuschauer 
werden offenherziger, weiser, 
schlichter...

Die Regie dieser Aufführung 
besorgten die Lehrer der jungen 
Schauspieler L. P. Nowizkaja. 
L. N. Nowikowa. N. S. Sacharow, 
die Pantomime — der Student 
E. Urich.

Die Aufführung ist recht musi­
kalisch und plastisch. Die Schau­
spielmusik komponierte E. Isaak, 
der Liedertext stammt von Johann 
Warkcntin. In dieser Aufführung 
debütierte der junge Maler. Stu­
dent des Staatlichen Unionsinsti­
tuts für Kinematographie J. Chlo- 
pow.

„Na und, gefüllt es dir, König 
zu sein?" fragte ich Johann Kneib, 
der den kleinmütigen und schlau­
en König daratellte. direkt nach 
der Aufführung. „Nein! Das ist 
gar nicht leicht, auch ist die Kö­
nigekrone schwer. Aber ich spielte 
den König recht gern."

„Ein Tier zu sein ist auch nicht 
einfach, dazu noch, wenn es sich 
um ein Rentier handelt", schloß 
eich unserem Gespräch Wolodja 
Hahn an. „Aber Han» war heute 
bestimmt ein Prachtkerl. Wir ha­
ben uns alle recht bemüht."

Ich- unterließ es. die jungen 
Schauspieler ausführlich auszu­
fragen. Wozu auch, wenn deutlich 
ersichtlich iet, daß hier ange­
strengt gearbeitet wird, an sich 
eclbst, an der Schaffung eines ei­
nigen Kollektivs. Und das ist so 
wichtig, wenn man den wahren 
künstlerischen Schaffensweg be­
tritt.

Bolschaja Ordynka, 69. Auf der 
Bühne wird der Kampf um das 
Glück ausgefochten, und cs in die­
sem Kampf keinem bange, wenn 
er neben sich einen wahren auf­
richtigen Freund hat, wenn In sei­
ner Nähe Rosen blühen. Und die 
Kälte weicht. Schwermut und 
Einsamkeit fliehen, wenn neben 
dir ein heißes Herz schlägt.

Friedrich SCHÄNDER.
Student der Moskauer Staats­
universität

men, die Atmosphäre de» gemein­
samen Interesses für die Leistun­
gen der Ackerbauern. Der Film 
bringt Auszüge aus der Begrü­
ßungsansprache des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU L. 4. 
Breshnew und der Rede des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
isPdSU. Ersten Sekretärs der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
D. A. Kunajew anläßlich der Aus­
zeichnung der Republik mit dem 
Leninorden. Er läßt un» den Rhyth­
mus der fleißigen Arbeit miterle­
ben, der durch verschiedene Mittel 
erzielt wird, »olche wie die Gruß­
ansprache der Kosmonauten an die 
Ernteheldcn. die täglichen TASS- 
Berichte über den Verlauf der 
Feldarbeiten u. a.

Die Reportage ist eine der kom­
pliziertesten Arten der Filmkunst. 
Man hat ein bestimmte» Ziel, das 
man im Vergleich zum Spielfilm 
ohne zugespitzte dramatische In­
trigen erreichen muß Man hat hier 
nicht mit der künstlerischen Ge­
staltung der Episoden zu tun Man 
nimmt sie aus dem realen Leben, 
und das Leben zu beschreiben ist 
immer schwierig Darum ist jedes 
Gelingen in dieser Hinsicht wert­
voll Der Film „Die Chronik der 
großen Ernte" ist -auch ein 
Erfolg, der dank der aktiven 
Anteilnahme aller Filmschöpfer 
erreicht wurde. Er ist eine weitere 
Seite in der Chroniksammlung der 
Republik.

Ludmilla JENISSEJEWA

Nr. 1, sic erzielt hohe .Milchcrlrägc. 
Im vorigen Jahr hat sic 44 Kälber 
von ihren 45 Kühen bekommen. In 
diesem «Jahr wird das Resultat be­
stimmt nicht geringer sein.

Prinzipienircuc und Gutmütigkeit 
sind ihre Hauptcharakterzüge. So 
hilfsbereit wie Taissia sind leider 
richt alle Menschen. Mit großer 
Geduld bringt sic den jungen 
Farmarbeitern den Mclkcrbcruf bei. 
„Wenn man die Schule bei Karjuki­
na durchgemacht hat. so wird man 
bestimmt ein Meister im Melken”, 
hört man oft die Ticrzüchtcr sagen.

Juri POLJAKOW
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